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Rathenau über die 
Wiedergutmachungsfrage. 

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte heute die 
Beſprechung des Haushaltsplanes des Reichsmini⸗ 
fteriums des Aeußeren fort. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt ber Miniſter Dr. Rathenau eine Rede über 
das Reparationsproblem. 

Der Miniſter führte aus, daß gegenüber dem Repa⸗ 
rationsproblem drei Auffaſſungen in Deutſchland er⸗ 
kennbar waren. Die eine ging dahin, es müſſe Jeſtig⸗ 
kelt gezeigt und Widerſtanb geleiſtet werben; es müſſe 
die Reparationsleiſtung abgelehnt werben, weil ſie 
von Deutſchland nicht getragen werben könne. Eine 
ſolche Politik könnte man als Kataſtrophen⸗ 
politik bezeichnen. Die zweite Auffaſſung ging 
dahin, daß man zwar bis zu elnem beſtimmten Maße 
ſich dem Reparationsproblem nühern düirfe, baß man 
aber mit aller Offenheit erklären follte, die Leiſtungen 
ſeien unerfüllbar und es habe überhaupt keinen Zweck, 
ſie in irgendwelchem bedeutenderen Ausmaße in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Dieſe Politik wurbe bezeichnet als 
bie Politik mangelnder Pſychologte und 
Erkenntnis der Weltlage. Die dritte Auffaſſung hält 
eine Verpflichtung zur Reparation für das Reich ge⸗ 
geben, die geſchaffen iſt durch die Unterſchrift ſeiner 
maßgebenden Stellen. Dieſe Auffaſſung vertrat auch 
die Reichsregierung. Sie ging davon aus, daß unter 
allen Umſtänden der Verſuch gemacht werden miiſſe, 
den ehemaligen Gegnern zu zeigen, baß Deutſchlanv 
beretit ſei, bis an die Grenze ſeiner Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit zu gehen. ů 

„Pſychologiſch habe ſich das Vorgehen der Regierung 
als richtig erwieſen. Die Sprache der Tatſache ſei ſo 
ſtäark geweſen, daß heute in allen Ländern das Repa⸗ 
rattonsproblem von neuem ſtudiert werden müſſe. 
Gerade in dieſem Augenblick ſchweben, die Verhand⸗ 
Iungen darliber, auf welches Maß die Reparationen 
für das Jahr 1922 begrenzt werden ſollen. 
„Die praktiſche Politik ber Regierung führte als 

erſte GStappe nach Wies baden. 
In Wiesbaden handelte es ſich darum, Modalitäten 

zu finden, um überhaupt dem Reparationsproblem 
eine Unterlage der Durchführbarkeit zu geben. Der 
Begriff der Sachleiſtungen trat in den Vordergrund. 
Der Miniſter betont, daß notwendigerweiſe die zer⸗ 
ſtörten Gebiete in Nordfrankreich wiederhergeſtellt 
werden müſſen. Solange ſie als Wüſteneien zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich liegen, würden ſie ein 
Symbol der Spaltung zwiſchen der Völkern 
bleiben. 

Die bevorſtehende Konferenz von Genua werde ver⸗ 
mutlich das erſte Glied einer Sierie von Konferenzen 
jein, die vorausſichtlich dieſes Jahr und das nächſte Jahr 
in Anſpruch nehmen werden. Die Völker ſeien heute 
noch zu weit entſernt von der Klarheit über die Er⸗ 
krankungsurſache der ganzen Wirtſchaft, als daß man 
annehmen könne, es wären ſofort endgültige Hei⸗ 
lungsprozeſſe möglich. 

Zum Schluß kam Rathenau auf das Verhält⸗ 
nis Deutſchlands zu Rußland zu ſprechen. 
Er führte dabei aus, daß es ein Fehler der deutſchen 
Politik wäre, ſich vom Londoner Konzern fernzuhalten, 
der ja nicht allein den Wiederaufbau Rußlands, 
ſondern ganz Mittel⸗ und Oſteuropas an⸗ 
ſtrebe. Deutſchland kenne die ruſſiſche Pfychologie 
gut, und es kenne auch die ruſſiſchen Intereſſen und 
achte ſie. Mit dem Londoner Konzern ſei nicht im 
entfernteſten der Gedanke verknüpft, Rußland als eine 
Kolonie zu behandeln. Ein Syndikat zur Koloniſie⸗ 
rung NRußlands müſſe unbedingt zurückgewieſen wer⸗ 
den. Bei der Lonbdoner Gründung handle es ſich aber 
um eine Kooperation zur Hilfe für Oſteuropa. 
Deutſchland werde Rußland auch mit intellektuellen 
Kräften zu Hilfe kommen. 

  

Auf der Miniſterſuche in Polen. 
In einer Sitzung des Seniorenkonvents erklärte 

der Seimmarſchall Trompezinski, daß die Verhand⸗ 

lungen mit der Wilnaer Delegation bisher kein Er⸗ 
gebnis gezeigt hätten. Ponikowski ſteht auf dem 
Standpunkt, daß ſein Kabinett, welches zunächſt die 

Geſchäfte weiterführt, auf die Bedingungen der Wil⸗ 
na⸗Delegation unter keinen Umſtänden eingehen 

könne. Der „Kurjer Warszawsk'“ ſchreibt: Wenn der 
Sejm die Zugeſtändniſſe an die Wilnaer Delegation 
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für notwenbig halte, ſo müſſe er ſchlenntaſt eine neue 
Regierung bilden, mit einem klaren und zielbewußten 
Programm. Indeſſen würbe bie Bilbung eines neuen 
Kaöinetts große Schwierigkeiten bieten. Die Kombi⸗ 
nation eines neuen Witos⸗Kabinetts als Zen⸗ 
trumsregierung mit von Fall zu Fall zwiſchen rechts 

und links wechſelnder Mehrheit wird in Seimkreiſen 
angeſichts der heftigen Oppoſition der äͤußerſten Lin⸗ 
ken und Rechten als wenig ausſichtsreich betrachtet. 
Eventuell käme ein Beamtenminiſterium unter 
Skulski in Frage, obex unter dem jevigen vpolni⸗ 
ſchen Generalkommiſſar in Danzig Pluczinski. 
In eine Regierung Pluczinski könnten vielleicht auch 

Sozialdemokratie un 
Seit Monoten ſteht in Danzig die Frage der Ber⸗ 

faſfungsänderung im Vorbergrund der Debatten. Der 

Bürgerblock hatte ſeinerzeit feſtgelegt, daß die haupt⸗ 

amtlichen Senatoren auf 12 Jahre gewählt werden 

ſollten, well man angeblich für einen kürzeren Zeit⸗ 

raum keine geeigneten Kräfte für die Stellen finden 

würde. Der Völkerbund, ber nach dem Friedens⸗ 

vertrag die Verfaſſung zu genehmigen hat, forderte 

die Herabſetzung der Amtsdauer von 12 auf 4 Jahre, 

da bei veränderten Parteiverhältniſſen im Volkstag 

dieſe ſich auch in der Zuſammenſetzung des Senats 

widerſpiegeln müßten. Nach längerem Sträuben 

wurde vom Senat ein biesbezüglicher Antrag im 

Volkstag eingebracht. Dieſer Berfaſſungsänderungs⸗ 

antrag wurde aber von den brei Linksparteien ab⸗ 

gelehnt. Die Sozialdemokratie ſteht auf dem Staud⸗ 

punkt bes parlamentariſchen Syſtems und forderte 

daher die völlige parlamentariſche Verantwortung der 

hauptamtlichen Senatoren. Da infolge bes Verhal⸗ 

tens der Linksparteien der Verfaſſungsänderungs⸗ 

antrag die vorgeſchriebene Zweidrittelmehrheit nicht 

erlangte, beſchäftigte ſich der Völkerbundsrat in ſeiner 

Sitzung am 12. Januar erneut mit der Frage und nahm 

dabet folgenden Bericht des Barons Iſhii an: 

Der Rat hat am 22. Juni 1921 einen Bericht angenom⸗ 

men' welcher den Wortlaut einer Klauſel euthtelt, welche 

als Abänderung in die Verfaſſung der Freien Stadt ein⸗ 

gefügt werden ſollte. Dieſe Klaufel betraf die Amtsdauer 

des Präſidenten und der ſieebn anderen hauptamtlichen 

Senaboren der Freien Stadt. Wie der Nat ſchon durch 

Schriftſtücke, die der Genecralſekretär Übermittelte, erfuhr, 

iſt ein Geſetzentwurf zur Abänderung der Verfaſſung hin⸗ 

ſichtlich dieſes Gegenſtandes durch den Senat dem Danziger 

Volkstag vorgelegt worden, aber von dieſem noch nicht an⸗ 

genommen worden. Wie der Präſident des Senats von 

Danzig in ſeinem Schreiben vom 31. Dezember 1021 darlegt, 

konnte im Augenblick der Abſtimmung die durch die Ver⸗ 

faſſung vorgeſchriebene Mehrheit, die mindeſtens zwei Drit⸗ 

tel der erwählten Vertreter des Volkstages umfaſſen muß, 

nicht erreicht werden, als die Abänderung am 31. Dezember 

1021 dem Volkstage zur Prüfung vorgelegt wurde. Nach 

ſeiner Mitteilung haben gewiſſe Gruppen des Volkstages 

die Annahme der Abänderung verhinbert, weil ſie radi⸗ 

kalere Abänderungen an der Verfaſſung wünſchten. 

Weitere Feſtſtellungen über dieſe Sache, die von Mitglie⸗ 

dern des Volkstages herrühren, und welche der Präſident 

des Senats durch Vermittelung des Oberkommiſſars dem 

Völkerbund übermittelt hat, ſind ebenfalls zu meiner Kennt⸗ 

nis gebracht worden. 

Ich habe den Wortlaut des Geſetzentwurfs zur Abände⸗ 

rung der Verfaſſung geprüft. Ich habe ihn mit dem Wort⸗ 

laut verglichen, der am 22. Junt durch den Rat angenommen 

wurde, und ich glaube, daß der Rat keine Einwendungen 

gegen den Geſetzentwurf zu machen haben wird, wie er durch 

den Präſidenten des Senats unterbreitet worden iſt. Wir 
könnten alſo den Oberkommiſſar ermächtigen, der Ver⸗ 

faſſung ſeine endgültige Genehmigung zu geben, wie es 

durch Artikel 103 § 1 des Vertrages von Verſailles vorge⸗ 
ſehen iſt, ſobald der Geſetzentwurf endgültig als Aenderung 

der Verfaſſung angenommen ſein wird. Des weiteren hoffe ich, 

daß die Freie Stabt Danzig dieſe neue Friſt, die ihr gegeben 
iſt, dazu benutzen wird, die Frage der Verfaſſung ſo ſchnell 

als möglich zu regeln, damit es dem Oberkommiſſar möglich 

iſt, den Rat während ſeiner nächſten Tagung in Kenntnis 

zu ſetzen, daß er ſeine endgültige Zuſtimmung der Ver⸗ 

faſſung gegeben habe. 
Ich beehre mich infolgedeſſen, folgende Reſolution vor⸗ 

zuſchlagen: Der Oberkommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig iſt ermächtigt worden, gemäß 8 1. des Artikels 103 

des Vertrages von Verſailles ſeine endgültige Ge⸗ 
nehmigung der Verfaſſurtg der Freien Stadt 

Danzig zu erteilen, ſobald der Ge⸗jetzentwurf bez. der Amts⸗ 
dauer der Senatoren, welcher dem Schreiben des Präſiden⸗ 

   

     
     

die Miniſter Skirmunt und Michalski wieder eintreten. 
Enblich wird die Kandidatur Stes lowiczs te⸗ 
nannt, der im Ponikowski⸗Kabinett eine über ſein 
Reſſort als Poſtminiſter hinausragende Bedeutung 
erlangt hatte. 

* 

Litauen beſteht auf den Suwalkier Vertrag. 

Die Wilna⸗Kriſe des polᷣgiſchen Kabinetts hat in 
Kownoer polltiſchen Kreiſen geößte Senſation hervor⸗ 
gerufen. Die Kownver Regieruns iſt nach wie vor 
entſchloſſen, aufs entſchiebenſte die Herſtellung der im 
Vertrage von Suwalkt vorgeſehenen Rechtsgrund⸗ 
lage zu fordern, die bekanntlich das Wilna⸗Gebiet 
Litauen zuſprach.     
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Verf änd erfaſſungsänderung. 
ten des Senats vom 14. November 1021 beigeflügt war, als 
Aenderung an der Verlaſſung angenommen ſein wird. 

Nunmehr hat der Senat dem Volkstag ernent den 
Geſetzentwurf Uber bie Aenderung der Verfaſſung zu⸗ 
gehen laſſen. Der entſcheidende Paragraph 1 hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

1. Der Abſatz? des Artikels 25 erhält ſolgende Faifung: 
Der Präftident unb 7 Senatoren im Hauptamt werden 

auf je 4 Jahre vom Volkstage gewählt. Die Wahl erfolgt 
früheſtens 6 Monate und ſpäteſtens 12 Monate nach Be⸗ 
ginn der Amtsdauer des Vollstages, Die Gewählten 
treten ihre Aemter ein Jahr nach Beginn der Amtsdauer 
des wählenden Volkstages an. Scheidet einer der Ge⸗ 
wählten durch Tob oder aus ſonſtigen Gründen vorzeittig 

aus, fo findet einé etwitße“Erfatzwahl nur für⸗den Reſt 
der Amtsdauer des Ausſcheidenden ſtatt. Die Amtsdauer 
der von dem erſten Volkstage Gewählten endigt ein Jahr 
nach Beginn der Amtsdauer des zweiten Volkstages. 

2. Hinter vorſtehendem Abſatz? des Artikels 25 wird 
folgende Beſtimmung als Abſatz ß8 eingefügt: 

Der ſtellvertretende Präſident und 13 Senatoren im 
Nebenamt werden auf unbeſtimmte Zeit vom Volkstage 
gewählt. 

Das Schickſal des neuen Senatsentwurfs häugt 
wiederum von der Haltung der Sozialdemokratie ab. 
Unſere Volkstagsfraktion hat den früheren gleichen 
Senatsantrag zu Fall gebracht. Sie brachte damit 
nicht nur ihren prinzipiellen Standpunkt zum Aus⸗ 
èbruck, daß wir in Konſegnenz unſeres dewykretischenr 
Programms die volle parlamentariſche Verantwor⸗ 
tung des Senats ſordern. Unſere ablehuende Stel⸗ 
lung war auch elne Quittung für den Bürgerblock, 
der ſich bei der Schaffung der Verfaſſung über alle 
ſozialbemokratiſchen Anträge hiunweggeſetzt hatte. Und 
wir haben auch jetzt wahrlich keine Veranlaſſung, dem 
reaktionäreu Bürgerblock einen Gejallen zu iun und 
ihn von ſeinen Verfaffungsſchmerzen zu befreien. 
Andererſeits aber ergibt ſich die Frage, ob das bis⸗ 
herige parlamentariſche Spiel in dieſer Angelegenheit 
immer weitergehen ſoll: Bürgerblock für Verſfaſſungs⸗ 
änderung, Linksparteien dagegen. Dabei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß der Bürgerblock in ſeinem Herzen 
Gegner der Verfaſſungsänderung iſt und an der 
12 jährigen Amtsperiode der Senatoren feſthalten 
möchte. Der Bürgerblock fügt ſich in dieſer Frage nur 
dem Machtgebot des Völkerbunbes und wäre herzlich 
froh, wenn das Verlangen des Völkerbundes auf de⸗ 
mokratiſche Ausgeſtaltung der Verfaſſung an dem 
Verhalten der Linksparteien ſcheitern würde. Sthon 
dieſe Tatſache dürfte bei einer erneuten Stellung⸗ 
nahme unſerer Fraktion zu der Frage nicht ohne Be⸗ 
deutung ſein. Hinzu kommt, daß unſer Verhalten 
einc weitere Aenderung der Verfaſſung in demokrati⸗ 
ſchem Sinne nicht erzielen dürfte. Käme jetzt die nene 
Vorlage nicht zur Annahme, ſo könnte es der Völker⸗ 
bund bei der Ablehnung ſeines Verlangens bewenden 
laſſen und damit wäre nun dem Bürgerblock ein Ge⸗ 
fallen getan, oder der Völkerbund oktroyiert dem Frei⸗ 
ſtaat die gewünſchte Verfaſſungsänderung auf. Das 
aber wäre ein ſchwerer Schlag für das Selbitbeſtim⸗ 
mungsrecht des Danziger Volkes. Die dem Freiſtaat 
ſo aufoktroyierte Verfaſſungsänderung dürfte aber 
kaum weitere dempkratiſche Verbeſſerungen aufweiſen 

als der jetzige Senatsentwurf. Im Gegenteil köunte, 

ein Völkerbundsdiktat uns auch in der Veriaſfung! 
manche unangenehmen Ueberraſchungen bringen. 

Alle dieſe Erwägungen dürften dazu beitragen, daß! 

die Sozialbemokratie dem ernenten Senatsantrag anf! 

Aenderung der Verfafſung keine Schwierigkeiten be⸗ 

reiten dürſte. 
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  2 Pöchſen Pflaumen, Gelees: 
14 Krüge Dünſtzweiſchen 17 Glas Johannisbeergelees 

4 Glas Zwetiſchen 20 Glas Apfelgelees 

4 Flaſchen Johannlabeeren 6 Glas ſchwarhen Johannisbeer· 
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Marmelaben. 

b Eimer gemiſchte Marmelade, 
4 Töpfe gemiſchte Marmelade, 
Topfe Erdbeermarmelade, 
5 Eimer Mirabellenmarmelade, 

18 Glas Erdbeermarmelade, 
10 Glas Aprikoſenmarmelade, 
16 Glas Hagebuttenmarmelade. 

(Wo bletbt ßie Rüben und Rotkoblmarmelade?) 

Mar ſiebt, Herr Worthmann bat nicht gedarbt, wäbrend 

der große Teil des deutſchen Volkes ſich mit Dörrgemütſe 

und dergleichen mehr jahrelang zufriedengeben mußte, Nach⸗ 

dem die vorſtebenden Feſtſtellungen gemacht worden ſind, iſt 

von der prenßiſchen Regierung zu erwarten, baß ſie nach⸗ 

träglich gegen den vergangenen Direktor der landwirtſchaft⸗ 

lichen Lehranſtalt in Geiſenheim einſchreitet⸗ 

Von der bayriſchen Reahtion. 
Daßs „s-Ubr-Ubendblatt“ meldet aus München: 
Ein Bayriſcher Heimat⸗ und Königsbund, in Treue feſt 

e. B.“ beruft auf kommenden Sonntas eine Gründungsver⸗ 

fammiungd feines Stammverbandes Oberpfald nach Regens⸗ 
burg ein. 

Die von Roſenbeim aus verbreitete Korreſpondenz, die 

dieſe Mittellung bringt, teilt aus dem Gründungsaufruf 
folgende Sätze mit: „Alle Wohlgeſinnten, die nicht nur für 

den Tag und für den Bauch leben, erblicken in der alten 

bayriſchen Volksgemeinſchaft unter einem König das Wefen 

der Geſundung. Der Selbſtszerfleiſchung, der rieſigen Dumm⸗ 

veit, muß ein Ende bereitet werden. Der einsige Weg zur 

Volksgemeinſchaft geht von der Heimat aus. Richten wir 

uUnfere Heimat auf, ſo bringen wir auch das Baterland im 

Sinne der überlieſerten Staatsſorm wieder boch. Nur die 

Heimat wird uns zur Rettung und zum Heil, wenn ſich alle 

ſüderaliſtiſch und monarchiſtiſch geſinnten Banern im Heimat⸗ 
„bunde zuſammenfinden.“ 

Die Korreſpondenz teilt dann mit, daß dem vorbereiten⸗ 

den Ausſchuß der Domdekan Dr. Kiefl, der der bayeriſchen 

Voltspartei angebört. und der Reichstagsabgeordnete Dr. 

Heim angehören. Die Richtigkeit dieſer Angabe voraus⸗ 

geſetzt, würde der neuen Gründung zweifellos mehr Bedeu⸗ 

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Aunemarie von Nathuſins. 

(86.) (Fortſetzung.) 

Wäbrend ſich Chriuian ſehr um mich bemühte, ſich ent⸗ 

ſchuldlete, daß er mich noch nicht aufgeſucht habe und in jeder 

Beziehnng den Liebenswürdigen ſpielte, war Wera von 

kalter Surüchaltrng. Ihr zartes, ſeines Geſicht entſtellte 

ein barter Hochmutszug. Nur in ihren Augen flackerte ein 

unruhiges, ſaſt glützendes Licht. Der unſtete, nervöſe Blick 

hattc etwas Qualendes für mich. Was war mit dieſem 

Mädchen geſcheben, das wle der Frübling in Hoffnung und 

Freude geſtrablt hatte? 

„Willit du mich nicht beſuchen, Wera?“ fragte ich in der 

Erwartung, ihr näher zu kommen. 

„Lrider fahre ich morgen nach Falkenhain und heute muß 

ich zu Gräfin Plötzen“, ſagte ſie ſteif. 

Chriſtlan kingegen erbot ſich, mich nach Hauſe zu be⸗ 

gleiten. Er erzühlte mir, wie Rybert ſich bei der Erbſchafts⸗ 

teilung beuommen babe. „Skandalös. Ich bin fertig mit 

ihm,. Und Melitta, das unvornehme Frauenzimmer! 

Falkenhain iſt von uns als Heimat verloren! Ich bin auf 

eine reiche Heirat angemieſen!“ 

„Aber u haſt doch geerbt?“ fragte ich. 

„Nicht ſo viel, um meine Schulden be zablen zu können! 

Es iſt zum Lachen. Unſer Vater hat Falkensain ja nur 

noch durch Melittas Geld gehalten.“ 

Ja, das war es! Abhängigkel von Melitta, das war 

nun das Los der Falkenhains! 

„Auch Wera muß unter die Haube, ſonſt wird ſie ſich noch 
wundern!“ 

„Ich glaube. ſie wundert ſich ſchon.“ Und ich dachte an 

das junge Geſicht, in dem die Augen ſo merkwürdig auſ⸗ 

geriffen ſein konnten. wie erſchreckt über die Wirklichkeit, 

dte ſie irgendwie plöslich erblickt batten. 
SWährend Cbriſtian neben mir weiter ſchwadronierte 

ſiber ſeine graue Lage, ſeinen ſchlechten. Bruder, unſeren 

Vater, der nicht kür ihn geſorgt habe, dachte ich an uns drei 

Töchter. Wohin war es mit urt gekommen? Was würde 

      

und Gewerkfchaftsrins der Reſchsregierun 
ſchrlitliche Eingabe Ahermnittett, in der mit Ruchſicht 
auf die-gewaltig, vartſchreltenhe Zeuerang lofortige 
Verbandlungen über eine angemeffene Erbbhüng ber⸗ 
Grunbgebälier und Grundibhne des Perſonals der 

Reichs⸗, Staats⸗ und ommmnialbetrſebe ge⸗ orbert 

werden. Wie der „Worwärts“ mitteilt, hat bie Reichs⸗ 
regterung den ermin für Verhanplungen Den 

Organiſatlonen auf Froitag, den 10. März feſtgeſetzt. 

Furzeit finden in den beteitigten Verbinden Beratun⸗ 

gen üiber ble Saſa ber zu ſtellenden Horderungen und 

das taktiſche Zuſammenarbeiten ſtatt⸗. 
—.— 

Autonbnig Ford in Hamburg. 
Der Berliner „Tag“ machte vor einigen Tagen etne 

Duslaßhmerehen i Mitteilung über die geplante Rie⸗ 

derlaffung des amerikaniſchen Automobilfabrikanten 

und Milliarbärs Ford in Hamburg, Er nannte dieſen 

Plan „eine wirtſchaftliche und nationale Gefahr“ und 

die Rechtspreſſe im Reich übernahm dieſen Alarmruf 

ſofort. Nach den ahHanse bes „Tag“ ſoll es ſich 

darum handeln, daß Ford eine Autvmobilfabrirx zu 

orümden beabſichtigt, bie 40 000 Arbeiter beſchüftigen 

ſoll. Wie der Hamburger Korreſpondent des Sozial⸗ 

demokratiſchen Parlamenisdienſtes hierzu erfährt, iſt 

es richtig, daß vor ungefähr ſechs Wochen durch einen 

Vertreter Fords verſucht worden iſt, in Hafenorten an 

der Waſſerkante geeignetes Gelände zu erwerben, und 

daß auch Verhanblungen in Hamburg ſtattgefunden 

haben. Verhandlungen in Bremen, Wilhelmshaven 

und Rüſtringen führten zu keinem Erfolge, da geeig⸗ 

netes Geländen nicht vorhanden war. Die Verhand⸗ 

lungen in Hamburg ſind nicht wieder aufgenommen 

wyrden, alſo über das Anfangsſtadium nicht hlnaus⸗ 

gekommen. Die Arbeiterſchaft hat kein Intereſſe 

daran, gegen den genannten Plan Stellung zu nehmen. 

Die Hamburger Arbeiterſchaft und die Gewerkſchaften 

ſtehen einem Unternehmen, wie es von Ford geplant 

wurde, ſympathiſch gegenüber. 
Das letztere kann man begreifen. In einer Denk⸗ 

ſchrift des Hamburger Arbeiterrats zur Groß⸗Ham⸗ 

burger Frage wird die Anſiedlung inhuſtrieller Werke 

an der Waſſerkante mit Rückſicht auf die erleichterte 

gufuhr ausländiſcher Rohſtoffe beſonders betont. 

Steſe Entwicklung wird ſich bei der Rolle, welche die 

ungeheuren Frachlen im Produktionsprodeß ſpielen, 

nicht aufhalten laſſen. Sie bedeutet aber Umzug vieler 

tauſender Arbeiter aus dem Reich an bie Waſſerkante. 

Bringt dies ſchon große wirtſchaftliche Schwierigkeiten 

mit ſich, ſo würden dieſe natürlich bei Verwirklichung 

von Plänen wie denen von Ford noch größer werden. 

Mittel bagegen wirod es aber kaum geben. 

Frankreichs „Abrüſtung“. 
In der franzöſiſchen Kammer ſtebt zurzeit die Heeres⸗ 

reform, die noch von Briand ausgearbektet wurde und von 

Poincaré übernommen worden iſt, zur Debatte. Die Reform 

bedeutet eine Verringerung der Dienſtzeit, eine Berminde⸗ 

rung der gegenwärtigen Heeresſtärke, gleichzeitig aber auch 

einen jährlichen Mehraufwand von 550 Millionen 

Franken. Frankreich bleibt nach wie vor die ſt är kſt e 

Militärmacht der Welt! Die Heeresreform bedeutet 

  

  

uUnſer Los noch ſein in kurzer Zeit? Lag die eine nicht ſchon 

zum Sterben bereit, gerichtet durch die Verworfenheit 

deſſen, den man ihr zum Hüter beſtellt, hatte ich nicht fllehen 

müſſen, um dem Brand täglicher Schande und Vergewalti⸗ 

gung zu entgehen, war die Zukunit der Jüngſten nicht ge⸗ 

zeichnet von der Brutalität und Gewiſſenloſigkeit ihrer Um⸗ 

gebung? Wer würde ihre Stütze, ihr Wegweiſer ſein? 

In keiner Weiſe dazu erzogen und vorgebildet, es ſelbſt 

zu ſein, — was hatte ſie gelernt und erfahren unter den 

Augen von Brüdern, die nur ihrem Bauche opferten, einer 

Frau wie Melitta, die das Loben als einen Vergnügungs⸗ 

park betrachtete, in dem man ſeinen großen und kleinen 

Laſtern fröhnen konnte nach Herzensluſt? 

Chriſtian verſicherte mir wiederholt, daß er ſchon „immer 

gern“ gekommen ſei, trotz Robert und Papa, gegen die er 

mich ſtets in Schutz genommen babe. 
Aber ich wußte nicht recht, was ich mit dieſem „Ver⸗ 

ſtündnis“ ſeinerſeits anſangen ſollte. Seine rohen unge⸗ 

bildeten Reden offenbarten doch nichts anderes, als ein 

leeres Hirn, ein feiges, genußſüchtiges Herz. 

„Ich habe ja bier eine reiche Fabrikantentochter an der 

Hand — giepert nach'm Namen —, Verwandſchaft hält man 

ſich vom Leibe. Gräßliche Protzen. Widerliches Volk. Aber 

was foll man machen? Wenn ich den Rock auszlehe, kann 

ich Zigarren und Wein verkaufen.“ 

„Du kannſt doch noch etwas anderes tun!“ 

„Was denn? Ich habe nichts gelernt. Kann 'ne Reit⸗ 

ſtunde geben, das iſt alles.“ 

Ja, das war alles. In die Enge getrieben, gab er das 

ſteus zu. Die ganze Armut und Inferiorität ſeiner 

ns, die er nur auf das Geld anderer weiter bauen 

nnte, lag vor meinen Augen. 

„Es iſt ja nie zu ſpät zum Lernen. Das ſehe ich an mir“, 

ſagte ich und ſah ihn erwartungsvoll au. 

Er zuckie nur die Achſelu. Offenbar verſtand er mich 

gar nicht. 
Ich dachte an meine Künſtlerfreunde, die Chriſtian nie⸗ 

mals für vol genommen, mit denen er keinen Schritt über 

die Straße gegangen wäre. 
„Mit den Leuten kannſt du doch nicht 

kebren?“ würde er erſtaunt fragen. 
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im Ernſt ver⸗     Für ihr⸗ und ſeine Standesgenoſſen lag der Wert eines 
Menſchen in einem zirfällig ererbten Adelsnamen, in ge⸗ 
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Lammiäierpebatte wieber im Vorbergrünbe, üm dem bben ue, 

r Whricen.e e W. ſ Sebine Varfß „ ble Lechel 105 fi i. 

Kichte gber ſact Liahn Dein frarhöftfchen olle bavout, 
Deutſchland entwaſkuet it, eine kaunt erwüßnenäwerte 
Reichbwehr veſtyt uud nur jeben sehnten Ma der 

Schutpolizei ein Gewehr füllt. e weiß man baurnber en 

berichten, daß bie Munttion n S b Lerdber wden daß Gerrn Rolleis Auge n Larliber wa⸗ 
w5, daß nicht eine Glinte, es felen deun harmloſe Dagb⸗ 
aewehre, fabristert wird, Solange jenſelts des⸗ Mhelns Dleſer 

Geiſt der Unverſöhulichkeit berrſcht, ſolange man Deutſch⸗ 

land als Faktor bes Unfriedens begeichnet und ſomkt wiflent⸗ 

lich die Unwabrbeit ſagt, ivolange wird der Ortede in Eneota 

nicht wieberkebren, wind kein Wiederauſban möglich lein. 
—— 

Gerichtsverlahren gegen Rockſtroh. 

Im Unterhauſe erkläürte Chamberlain auf etne An⸗ 

frage, baß die beutſche Regierung gegen Die ue 

Rockftroh und andere Mitglieder ber Rockſtro ke 

ein gerichtliches Berfahren eingelettet habe. Ein Ent⸗ 

kommen dieſer Familie unmbglich yu machen, ſei An⸗ 

gelegenheit der deutſchen Regierung. 
Fabrikbeſitzer Rocſtroh in Heibenan bei Dresben 

hatie eine Angahl Fanbwaffen und Geſchiterohre in 
ſeinem Betriebe verborgen, wo ſie von ber Inter⸗ 

alliierten Kommiffion gefunden wurden. 

Lohnerhühnng ber ſtäbtiſcher Arbeiter Berlins. 

Das vom Reichsarbeitsmintſtertum eingeſetzte 
Schiedsgericht über den neuen Lohntartf der ſtädti⸗ 

ſchen Urbeiter hat auf Grundlage det Vorſchlages des 

Magiſtrats einen Schiebsſpruch gefünt. Danach er⸗ 

halten die männlichen Arbeiter für Februar emne ein⸗ 

malige Zulage von 200—500 Mark in vier Gruppen, 

je nach dem Lebensalter. Vom 1. März 1022 erhalten 

dieſelben vier Arbeitergruppen eine Stundezulage 

von 1—250 Mark. Weibliche Arbeitnehmer erhalten 

80 Prozent ber genannten Zulage. Dieſe Regelung 

gilt bis zum g1. März 1922 und danach ohne Kündi⸗ 

gungsfriſt bis auk weiteres. Eine Erklärung muß bis 

15. März einſchließlich erfolgen. 

  

Zunahme der Gewerlſchaften in Spanten. Der ſpaniſche 

Allgemeine Arbetterverband, der dem Onternationalen Ce⸗ 

werkſchaftsbund angehört, konnte im Jahre 1021 feine Mit⸗ 

gliederzahl von 223 000 auf 249 000 ſteigern. Außerdem haben 

ſeitdem mehrere Gewerkſchaften den Anſchluß beſchloſſen, 

u. a. der Landesverband der Handelsangeſtellten, der Ver⸗ 

band ber Bauarbeiter, mehrere Provinzialverbände der 

Landarbeiter uſw. Die größten angeſchloſfenen Verbände 

‚ind die der Landarbeiter mit 61527 und ber Bergarbeiter 

mit 58 846 Mitgliedbern. Darauf folgen die Bauarbelter, 

Metallarbeiter, Transportarbeiter uſw. 

Rückgang der Gewerkſchaſten in Norwegen. Schon wäh⸗ 

rend des Generalſtreiks im Juni 1921 verlor der norwegiſche 

Gewerkſchaftsbund faſt 28 000 Mitalteder. Die⸗ Mitalieder⸗ 

zahl, die im April 1020 den Höchſtſtand miit 148 484 erreicht 

hatte, ging nach jenem Streik auf 118 187 zurück. Im Sep⸗ 

tember 1021 waren noch 104 000 und Ende des verfloſſenen 

Jahres kaum noch 100 000 Mitglieder vorhanden. Dabei darf 

nicht überſehen werden, daß Norwegen faſt 50 000 Arbetts⸗ 

loſe, eine außergewöhnlich hohe Za⸗ hat. 

  

  

pflegten Händen und gewählter Kleidung. Das Beiwerk 

war der Inhalt geworden. Woher nahmen dieſe Menſchen 

die faſt irrſinnige Meinung ibres Wertes, ihrer erſten 

Stellung im Staate? Sie, die auf Grund ſbrer Privilegien 

und des lächerlichen Nimbus, den ihr buntes Kleid umgab, 

allen Uebergriffen und Ausſchweifungen frönten, die er⸗ 

dacht werden konnten? Warum ſchämte ſich nicht jeder 

Bürger und verbat es ſich energiſch, daß ſeine Ehre der 

elnes Offizieres hintenangeſtellt: Kvurde? Lebte ich unter 

Knechten, die nicht ſahen, wie man ihre Rechte mit Füßen 

tratꝰ 

Nein, ich konnte nie begreiſen, wie mein Bruder und 

ſeinesgleichen zu dem Anſehen gekommen waren, das ſte 

genoſſen. ‚ 

Ich war froh, als er ging. Mir war ſein überheblicher 

Ton, ſeine naive Verdorbenheit ein Grauen geworden. Von 

Armgard hatte er kein Wort geſagt. Der Eilauer und ſein 

Verbrechen ſchien ihm nicht,der Rede wert. Daß wir Frauen 

delldeten und alles hinnahmen, war Selbftrwerſtändlichkeit. 

Anſtatt hinzugehen und ſeine Schweſter zu rächen! 

Tapferkeit, du Tugend über alle Tugenden, du Er⸗ 

zeugerin aller Tugenden, ich fand dich nicht unter Schildern 

und Schwertern, unter Wappen und Helmen, in den Häuſern 

der Reichen, in den Schlöſſern der Mächtigen, — — ich fand 

dich im Herzen der Armen, im Lande des Geiſtes, unter 
denen, die hungerten, weil ſie keine Sklaven ſein wollten, 

die den Wert des Geldes hinter alle andern Werte ſetzten. 

Da, wo das Herz noch weit genug iſt für den Gland 
herviſcher Taten, für das Licht erhabener Gevpanken, fühle 

ich dich. Da leuchteſt du wie eine Fackel im Saale wie das 
Feuer im Herde. ů 

Nach acht Tagen bereits kam Chriſtian wleder in Be⸗ 
gleitung eines Herrn von Rowald aus ſeinem Regiment. 

Ich war ſehr erſtaunt, konnte die beiden aber nicht vor die 

Tür ſetzen. Sein Begleiter erwies ſich als ein weitgereiſter 

Mann, mit dem man gut einige Worte wechſeln konnte. Als 

er gegangen war, nahm mich Chriſtian vertraulich in eine 

Ecke. Ob ich ihm nicht etwas Geld verſchaffen könne? Mein 
Freund Sangersheir: würde doch gerne eine diesbezügliche 

Bitte erfüllen. Es handele ſich nur um zehntauſend Mark. 

Er habe Unglück' im Spiel gehabt. Es ſci eine ganz ver⸗ 

fluchte Sache! Eine Ehrenſchuld! 
(Fortſetzung folgt.)   
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Bewilligung des Zuſchuſſes für die Bauhütten. 
50 Millionen für Wohnungsbau. — Erhöhung der Krankenhauskurſätze. 

Das Zeughaus wieder ſtädtiſcher Beſttz. 

Die Wohnungsnot ſtand im Mittelpunkt der Bera⸗ 
tungen der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung. 
Als ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung dieſer Not 
hat auch der Senat die ſozialen Bauhſtten er⸗ 
kannt und deshalb einen Zuſchuß für dieſe gemein⸗ 
nützigen Betriebe beantragt. Selbſtverſtändlich ließen 
die Innungskrauter alle Minen ſpringen, um die 
Vorlage zu Fall zu bringen, konnten aber gegen die 
guten Grünbe, die für die ſoztalen Baubetriebe ſpre⸗ 
chen, nicht ankommen. Nur die Deutſchnationalen 
zeigten ſich als Gegner dieſes wirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritts. 50 Millionen Mark für Wohnungsbau wur⸗ 
den einſtimmig bewilligt. Scharfer Proteſt wurde 
aber gegen die beantragte Schaffung einer Kolonte 
fürſrenitente Mieter eingelegt, ſo daß die 
Antragſteller ihren Antrag zurückzogen. Das alte 
Zeughaus iſt nun wieder ſtädtiſcher Beſitz, damit iſt 
ein alter Wunſch der Danziger Bevölkerung erfüllt 
worden. Die Kurkoſten im Stäbt. Krankenhauſe wur⸗ 
den erhbht, nachdem die Verbeſſerungsanträne der 

Linken von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt 
waren. 
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In den Ausſchuß zur Feſtſetzuug der Mietwerte für die 
Wohnungöbauabgaben, Kanal⸗ und Müllabfuhr⸗Gebühr 
wurben u. a. unſere Genoſſen Lehmann und Kar⸗ 
ſchewokt gewählt. Ferner wurden gewählt: Herr Jo⸗ 
hannes Schneider, Am Stein 14, als Armen⸗ und Wai⸗ 
ſenyfleger für bie 12. Armen⸗ und Watſenkommiſſion; Rektor 
Fuhlbrügge, Münchengaſſe 5, zum Urmenkommiffionsvor⸗ 
ſteher und Waiſenrat der 9. Armen⸗ und Watſenkommiſſion; 
Fran Roſa Piorreck, Eſchenweg 10, als Armen⸗ und 
Waiſenpflegerin der 21. Kommiſſion; Schweſter Lucie 
Bergmann, Ferberweg 8, Kaufmann Karl Quetſch⸗ 
ke, Elſenſtraße 17, Hausbeſitzer Georg Hertzberg, 
Hertaſtraße 11, zu Armen⸗ und Waiſenpflegern der 28. Kom⸗ 
miſſion. 

Eine Anzahl Jahresrechnungen wurde ohne Ausſprache 
im ganzen entlaſtet. Der Penſionierung des Oberſtudten⸗ 
direktors Prof. Adolf Hoffmann mit einem jährlichen Ruhe⸗ 
gebalt von 48 750 Mark, zuzüglich eines Ausgleichzuſchlages 
von 6500 Mark wurde zugeſtimmt. 

Die Erhöhnng der Kurſätze im Städtiſchen Krankenhauſe 

war im Ausſchuß beraten worden. Der Ausſchuß empfahl 
die Annahme der Vorlage mit der Maßgabe, daß die Koſten 
der britten Klaſſe für Einheimiſche auf 30 Mark feſtgeſetzt 
und die Einkommensgrenze für Ermäßigungen in der 9. 
Klaſſe von 15 000 auf 25 000 Mark feſtgeſetzt wird. 
»Stadtv. Kunze (U. S. P.) lehnte die Vorlage als unſozial 

ab. Die geringen Verbeſſerungen des Ausſchußantrages 
wurben mit nur 1 Stimme Mehrheit angenommen, da 
deutſchnativnale Mitglieder dagegen ſtimmen. Im Ausſchuß 
wurde feſtgeſtellt, daß die 1. Klaſſe durchſchnittlich mit 5—8 
Pattenten belegt iſt, mit insgeſamt rund 500 Verpflegungs⸗ 
tagen im Jahre. Redner beantragte deshalb, die 1. Klaſſe 
zu ſtreichen und nur 2 Klaſsen, eine 1. und 2. Klaſſe zu bil⸗ 
den. Für die ſo gebildete 1. Klaſſe ſollten dann von Einhei⸗ 
miſchen 100 Mark, von Auswärtigen 150 Mark erhoben 
werden. In der neugebildeten 2. Klaſſe ſollten Einheimiſche 
25 Mark, Auswärtige 40 Mark zahlen. Bäder und fonſtige 
Heilmittel dlrfen in dleſer 2. Klaſſe nicht extra berechnet 
werden. Ambulante Behandlung (bel Unfällen uſw.) ſollte 
bis zu einem Einkommen von 20 000 Mark koſtenfrei ſein, 

Stadtv. Brunzen (Dtutl.) ſtellte den Antrag, daß in der 
jetzigen 2. Klaſſe Extrahonorar ſeitens der leitenden Aerzte 
nicht gefordert werden dürfe. Der Senat möge den Aus⸗ 
fall anderweitig entſchädigen. Die Anträge des Stadtv. 
Kunze ſeten zum Teil berechtigt, aber es ſei unzweckmäßig, 
kurz vor der Etatsberatung ſolch weittragende Beſchlüſſe 
zu faſſen. 
Oberregierungsrat Dr. Stade erklärte, daß andere Städte 

im Durchſchnitt 30—50 Prozent Zuſchuß leiſten. Danzig 
leiſte bei einem Geſamtetat von 10 Millionen einen Zuſchuß 
von 6 Milltonen Mk. Die Erhöhung der Sätze ſei bedauer⸗ 
lich, aber nicht zu umgehen. Redner trat für die Beibehal⸗ 
tung der drei Klaſſen ein. Die Durchführung der Anträge 
des Stadtv. Kunze würde einen Ausfall von 1½ Millionen 
Mark verurſachen. Weun die beſondere Behandlung (Bäder 
ufw.) nicht extra bezahlt würde, beſtünde die Gefahr, daß 
neuzeitliche Methoden nicht mehr in Anwendung kommen. 
In allen Krankenhäuſern werden voy ben Patienten der 
1. und 2. Klaſſe Extra⸗Aerztehonorarée erhoben. 

Die Ausſprache war damit beendet. Sämtliche An⸗ 
träge des Stadtv. Kunze wurden abgelehnt, 
der Antrag Brunzen dagegen mit 25 gegen 21 Stimmen 
angenommen. Die ſo geänderte Senatsvorlage alsdann mit 

25 gegen 21 Stimmen der Linken und Polen ebenfalls an⸗ 
genommen. 

Die Satzung über die 

Erhebung von Gemeindezuſchlägen zur Zuwachsſteuer 

war im Ausſchuß noch nicht beraten worden. Die Deutſch⸗ 
natlionalen beantragten deshalb Vertagung der Vorlage, um 
erſt im Ausſchuß Stellung dazu zu nehmen. Die Deutſche 
Partei und U.S.P. unterſtützen dieſen Antrag, während 
Stabtv. Rahn (K.) für ſofortige Verabſchiedung eintrat, mit 
der Begründung, daß die Stadtverordneten Zeit genug 
hatten, ſich mit der Sache zu beſchäftigen. Der Vertagungs⸗ 
antrag liege lediglich im Intereſſe der Grundſtücksſpekn⸗ 
lanten. ů 

Finanzrat Rodenacker wies vergeblich darauf hin, daß— 
durch die Vorlage keinerlei neue Belaſtung eutſteht, ſondern 
daß ſie nur inſolge des neuen Zuwachsſteueraeſetzes formell 
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Lauung. 0 lſt. Die Mehrhett des Hauſes beſchloß die Ver⸗ 

Uebernahme bes alten Zeughauſes in die ſtädtiſche 
Berwalkuntz. 

Durch Beſchluß der interalltierten Vertetlungskommiſſion 
vom 28. Juli 1921 iſt das alte Zeughaus der Freien Stadt 
Danzia zugeteilt worden. Es beſteht der lebhafte Wunſch, 
dieſes alte, biſtoriſch bedeutſame und künftleriſch wertvolle 
Gebäude, das ſeiner Zeit von Preußen der Stadt Danzig 
entſchähigungslos enteignet wurde, wieber in den Beſitz der 
Stadtgemeinde Danzig zu überführen. Zu einer endaültt⸗ 
gen Ueberfübrung iſt jeboch die Klärung der Frage Vorbe⸗ 
dingung, ob und welche Laſten der Freiſtaat Danzig für die 
neberwelſung des Gebäudes zu Ubernehmen hat. Da es ſich 
jedoch noch immer nicht abſeben läßt, wann eine Eutſcheidung 
in dtefer Frage getroffen werden wird, andererfeits die Ver⸗ 
wertung des Zenghaufes in Anarlff genommen werden muß, 
ſchlug ber Genat vop einſtwetlen vorbehaltlich etner ſpäteren 
finanztellen Auseinanderſetzung zwiſchen Stadtgemeinde 
und Staat die Verwaltung des Gebäudes aus der ſtaatlichen 
Grundbelltzverwaltung in dte ſtädtiſche Grunbbeſitzverwal⸗ 
tung zu übernehnten. 

Stadtv. Habel (Dinatl.) besruüßt es, daß das Gebäude nach 
100 Fahren wieber Eigentum der Stadt Danzis wird. Er 
befürwortet bie Errichtung einer Paſſage durch das Gebäude, 
damit die Jopengaſſe dem Verkehr erſchlyſen wird. 

Stabtv. Gebauer (U.S. P.)- bezeichnet die Uebernahme bes 
ſüviz fiübauſes durch Danzig als unkaufmänniſch und un⸗ 
nnjal! 
Stadtv. Rahn (K.) erklärt demgegenüber, daß begründete 

Ausſicht vorhanden iſt, daß das Gebäude koſtenlos an Dan⸗ 
zig zurückgegeben wird. Redner warnte davor, eine Paſſage 
mit Läbden einzurichten. In Berlin und anderen Orten ſeten 
die Paſſagen der Treffpunkt bunklen Geſtinbels. Die Sticher⸗ 
heitspolizet möge ſich für das abendliche Treiben in ber 
Paſſage am Holzmarkt intereſſteren. 

Stadtv. Dr. Thun (3.) wandte ſich ebenfalls gegen den 
Plan, im Zenghaus Läden einzurichten, weil daburch das 
Gebäude verſchandelt würde. 

Das Haus beſchloß, das alte Zeughaus in ſtädtiſche Ber⸗ 

waltung zu übernehmen. 

200 000 Mart für ſoziale Baubetriebe. 

Der Senat beautragte zur Förderung des Wohnungä⸗ 

baues den beiden ſozialen Baubetrieben elnen Zuſchuß von 

je 100 000 Mark zu geben. 
Stadtv., Scheller (Dinatl.) wandte ſich ſelbſtverſtändlich 

gegen die Vorlage. Der Senat ſolle nicht ſolche Experi⸗ 

mente machen. In Deutſchland habe man derartigen Unter⸗ 

nehmen ebenfalls Zuſchüſſe gezahlt, trotzdem ſeien ſie zu⸗ 

ſammengebrochen. Bei 200 000 Mark werde es nicht bleiben. 

Man würde bald mit Nachforderungen kommen. Die klei⸗ 

nen Handwerksmetſter könnten mit demſelben Recht eine 

ſolche Unterſtützung verlangen. 
Stadiv. Braun (3.) betonte, daß bei den Verhandlungen 

des Bauausſchnſſes feſtgeſtellt wurde, daß die ſozialen Bau⸗ 

betriebe vorbildlich gewirkt haben, fofern tüchtige Fuhrer an 

der Spitze ſtanden. Die Zentrumsfraktion werde die Sum⸗ 

men bewilligen, trotzdem es unter Umſtänden ſchlef gehen 

könne, Nachforderungen würde ſie jedoch ſtrikt ab⸗ 

lehnen. 

Die Innungskrauter gegen die Vorlage. 

Stadtv. Habel (Dtnatl.) proteſtierte „im Namen ſämtlicher 

Handwerksmeiſter des Freiſtaates“ gegen dle Vorlage. (Ge⸗ 

lächter auf der linken Seite des Hauſes.) Mit 100 000 Mark 

ſei auch nichts anzufangen. Die Produktivgenoſſenſchaften 

hätten verſagt und ſeien abgebaut worben. Als Beiſptel 

führte Redner die im November 1918 gegründete Produktiv⸗ 

genoffenſchaft der Schueider an. (Zuruf links: Das waren 

Ihre Protektionskinder!) Jetzt würden Gelder verlangt für 

Unternehmen, die ſchon den Todeskeim in ſich tragen. Dle 

Stadt ſei gezwungen, ſpäter weitere Geldmittel zur Ver⸗ 

fügung zu ſtellen vder die Schulden zu übernehmen. Des⸗ 

halb ſei die Vorlage abzulehnen. 
Stadtv. Rohde (D. P.) erklärte, daß er in den Verhand⸗ 

lungen des Bauausſchuſſes zu der Ueberzeugung gekommen 

ſei, daß hier etwas Poſitives geſchaffen wird. Die ſozialen 

Baubetrlebe ſind nach kaufmänniſchen Grundſätzen aufgebaut. 

Dieſe Baubetriebe würden geringe Geſchäftsaufſchläge be⸗ 

rechnen, um konkurrenzfählg zu werden. Die Herſtellungs⸗ 

koſten der Gebände werben ſich verringern und dadurch ſchon 

der eventuelle Verluſt der 200 000 Mark ausgeglichen wer⸗ 

den. Reduer empfahl die Annahme der Vorlage. 

Stadtv. Brunzen (Dtnatl.) will bemerkt haben, daß die 

Vorlage in weiten Kreiſen der werktätigen Bevölkerung Be⸗ 

fremden erregt habe, (Lebhafter Widerſpruch links.) Redner 

ſtellte an den Senat die Frage, ob auch kleine Meiſter in ähn⸗ 

licher Weiſe unterſtützt werden, wenn ſie ſich zu einer G. m. 
b. H. zuſammenſchließen. 

Abg. Man (U.S. P.) betonte, daß durch die Errichtung der 
Banſütten ein Gegengewicht gegen die Auswucherung des 

Kapitals geſchaffen werden ſoll. Andere Stäbte haben dieſe 

Betriebe ebenfalls unterſtiltzt. 
Senator Dr. Leske erklärte, daß die Vorlade eine rein 

wirtſchaftliche und techniſche Frage ſei, Die gegen die Vor⸗ 

lage erhobenen Angriffe durch die Bauinnung ſind nicht zu⸗ 

treffend. Die Vorlage iſt ein Schritt zur Bekämpfung der 

Wohnungsnot. Die außergewöhnlich große Not erfordere 

Mittel, die das gewöhnliche Maß berſchreiten. Die Lei⸗ 
ſtungen der Arseiter hätten nachgelaſſen. 

Die ſozialen Baubetriebe ſeien geeignet, die Arbeitsluſt zu 

heben, und auch in der Lage billiger zu arbeiten, da ſte als 
gemeinnützige Betriebe ſich mit 5 Prozent Verbienſt de⸗ 
gnligen. Bet den kleinen Verhältniſſen des Freiſtgates beſteht   

   timme 
13 Jahrgang 

bie Gekahr der Mingbilbung⸗, 
Diele Gelahr mutz abgewehrt werden. Wenn ſich kein Ring 
der Bausceſchäſte grbildet hat, haben diefe Geichüſte durch die 
Errichtung der ſozialen Vaubetrlebe nichts zu fürchten. Die 
200 000 Wart werden ſich durch Pretsſenkung der Baukoſten 
reichlich bezahlt machen. Die Sache der ſoztalen Baubetriebe 
marſchiert; in Deutſchland erzielten ſle einen Umlatz von 200 
bis 800 Millionen Mart im letzten Jahr. Staat und Städte 
haben durch die Vetriebe auberordentliche Erſparnißie erzielt, 
das wird auch in Danzis eintreten. 

Stadiv, Gen. Reek: 

Den Deutſchnationalen kann man es nicht verdenken, 
wenn ſte bieſe Vorlage bekämpfen, denn durch die foztalen 
Baubetriebe wird die Prolttſucht der Kapitaliſten beſchuſtten. 
Anſcheinend kennen die Deutſchnationalen den Auſbau der 
Unternehmen nicht, ſonſt würden ſie nicht immer von Pro⸗ 
bukttvgenolfenſchaften reden. Die von den freiorgantſierten 
Arbeitern in Danzig gegründeten Genoſſenſchaften (Stein⸗ 
ſetzer und Arbeits⸗ unb Kredittzenoſſeuſchaft) haben ſich als 
lebensfüählg erwieſen. Die ſozialen Baubetriebe werden im 
Reich von allen Körperſchaften unterſtützt, die ein Intereſſe 
an geſunden Wohnungen haben In Königsberg führt eln 
ſolcher Betrleb faſt fämtliche ſlabtiſchen Bauarbeiten vorbild⸗ 
lich aus. Die Forderung nach ernem Zuſchuß iſt durchaus 
nichts Außergewöhnliches, ſchon vor Jahren wurde den 
Holmwerken ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 400 000 Mart ge⸗ 
wäührt. Was Senator Dr. Leske über den Rückgang der 

Erbeitsleiſtung 

ſagte, trißft nur bebingt zu. Wenn dieſelben Bauten ausge⸗ 
führt würben, wie vor dem Kriege, würde auch die gleiche 
Arbeltsleiſtung erzielt werden. Unternehmer haben bet 
Tarifverhandlungen anerkannt, dahß fetzt in 8 Stunden dat 
gleiche geleiſtet wirb, wie früher. Berückſichtigen muß man 
auth dte ſchlechten Ernährungsverhältniſſe. 

Senator Dr. Lesle betonte, daß ähnliche Antrüge aus 
anderen Kreiſen ebeufalls bertckſichtigt werden, wenn da⸗ 
mird ein wirtſchaftlicher Vorteil für bie Allgemeinheit ergielt 
wird. 

Rein Rückgaug der Arbeitsleiſtungen! 

Sladiv. Gen. Spill wies die Behauptung des Senators 
Dr. Leske über den Rückgang ber Arbeitsleiſtung zurück. 
Derartige Behauptungen müßten erſt bewieſen werden. Im 
Tiſchlergewerbe läßt ſich das Gegentetl feſtſtellen. 
Dort beſteht ein Akkorbtartf, der 1018 abgeſchloſſen und nicht 
im gleichen Maße wie der Lohntartf erhöht worden iſt. 
Troßzdem laſſen die Unternehmer in Stundeulohn arbeiten, 
weil ihnen die Akkordverdtienſte zu hoch ſind. In der 46 ſtün⸗ 

digen Arbeitswoche wird mehr geletſtet als früher in 56 
Stunden. 

Die Ausſprache war damit beendet. Die Vorlage wurde 
gegen die Stimmen der Deutſchnatlonalen angenommen. 

50 Millionen Mark für Wohnungsban 

beantragte der Senat aus Anleihemitteln zur Verfügung zu 

ſtellen. Gegen dieſen Vertrag erhob ſich keinerlei Wider⸗ 

ſpruch, um ſo mehr aber gegen einen Antrag von 6 Stadt⸗ 

verordneten und 2 Bürgermitaltedern des Wohnungs⸗ 

ausſchujſes (Schneider und Ehm) der verlaugte, daß von der 

verlangten Summe 500 000 Mark zur Herſtellung von 

Baracken für böswillige Mieter 

verwendet werden. 

Stadtv. Nahn (K.) proteſtierte gegen den Autrag, well er 

die Unterſchrift von Perſonen trage, die nicht Stadtverord⸗ 

nete ſind. Straßenkehrer und ähnliches Gelichter hätten keine 

Anträge zu ſtellen. ö· 

Stadtv. Scheller (Dtnatl.) trat warm für dieſen Plan ein. 

Es häbe viele Mieter, die ihre Miete nicht zahlen könnten, 

Und nicht zohlen wollten und die Wohnung böswillig beſchä⸗ 

digten. Für ſolche müßten ſtädliſche Varacken geſchaffen 

werden. 

Stadtv. Braun (3.) trat ebenfalls für den Bau einer 

Strafkolonie für böswillige Mieter ein. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß der Senat beabſichtige 

500 000 Mark für den Bau von Notwohnungen zu verwenden. 

Stadtv. Brunzen (Dtnatl.]) proteſtierte dagegen, daß an⸗ 

geſehene Bürger der Stabt als Straßenkehrer und ähnliches 

Gelichter bezeichnet werden. 

Stadtv. Genoſſin Szymauski wies darauf hin, daß bei 

Hauseinſturzgefahr oft plöplich Notwohnungen erforderlich 

ſind. So habe man ffür etne große Anzahl Mieter, am Wer⸗ 

der⸗Weg und Rammbau ſchnell Notwohnungen ſchaffen 

müſſen. Die Debatte zeigte aber, daß die Hausbeſitzer 

andere Abſichten mit dem Plan verbinden, deshalb zog Gen. 

Szymanski ihre Unterſchrift zurück. 

Stadtv. Rohbe (D.P.), Rahu (K.), Budzynski (Pole) und 

Schmidt (K.) nahmen gegen den geplanten Barackenbau 

Stellung, worauf der Antrag zurückgezogen 

wurde. Die 50 Millionen für Wohnungsbau wurden ein⸗ 

ſtimmig bewilligt. 

Ohne Ausſprache wurde dem Bau einer 15 000⸗Volt⸗ 

Leitungsſtrecke nach Laugfuhr zugeſtimmt. Die 

Koſten betragen etwa 5 Millionen Mark. Mit den Hinter⸗ 

bliebenen des bet den Unruhen am Hauptbahnhof zu Tode ge⸗ 

kommenen Poſtaushelfers Werner wurde ein Ver⸗ 

gleich über Rentenzahlung abgeſchloſſen. 

Gegen 7 Uhr wurde der Reſt der Tagesordnung der 

öffentlichen Sitzung vertagt, das Haus trat in die geheime 

Sitzung ein. 
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danziger Rachrichten. 
Mie das Steuergeſetz umgungen wirb. 

Doet Senal ſett Genberausſchüſſe lüar die „richtise“ 
Berteiluug ein. 

Der Eenat Lat unterm 8. Debruar 1022 eine weitere Aus⸗ 

Ahsnweilfunn zum Eintommenſtenergeſey er 
7½ dieſer Unweiſung iſt die Botieitau bes Tusgieiä. 

(6 Mrozeut der auftommenden Einkommenſteuer) von 
Unöſchuß vorzunehmen. In dieſem 2 beißit es u. a. : 

Ausſfchuß nimmtäübertragene Beſug⸗ 

Senals wahr, Er tritt alſo an Stelle des 
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Eunch, 
Der 4 10 weiſt dem Unsſchuß weltere Befugniſſe in und 

ziwar! Sie Entſcheldung darlber, od die von 

den Gutsbezirken und Landgemelnden zu⸗ 

rückbebaltenen 44 Proszent ber Einkommen⸗ 
Keutt talfüchlich fer kommunale Awece Ner⸗ 

wenbdunggeſunden haben. Nach Arbikel 1, Abl. 2 

des Geſetben vom 27. Juni 1021 werden bie 41 Prozent von 

der aufgebrachten Einkommenſteuern den Wutöbezirken 

unb Landgemeinden nur inſoſern Aberlaſſen, als ſie nach⸗ 

          

    

   

agaewielenermaßen Auſfwendungen für kommunale 

Sweche gemaßdt baben. Der en fällt zur Hälfte dem Staat, 

aürr Süiſte dem Kreiſe au. 
Der Nachwels über die Verwendung wird alſo vor dem 

odengenannten Ausſchuß geſübrt werden. Wer iß nun 

blefer Ausſchuß? uUeber ſeine Zufammenſetzung ſaot 

weder das Geſet nach die Ausſübrunadbeſtimmungen etwas. 

Anſcheinend mird er aus dem Vertraucn des Senats bern⸗ 

ſen. Soweit wir bören, lollen außs dem Kreiſe Danziger 

Höße dem Ausſchuſſe der Landrat Venske und der Lanb⸗ 

ſchaftobtrektor Mever⸗Rottmannsdorf angehoren. Allem 

Ainſchein nach ſteben die anbern Mitalleder auf derſelben 

Stufe und werben ſte bieſelbe Stellung in den Gutsbezirken 

einnehmen mie Herr Landrat Benske und Herr Mever. 

Man iſt alſo ſtark dabetl, auf dem Wege über eine Aus⸗ 
fkührungbanweiſung und einem in ſeiner Zufammenſetzung 

biobßer gebeim gehaltenen Ausſchuß, die gutgemeinten Be⸗ 

ſrimmungen des Artikels 18 des Einkommenſteuergeletzes 

1., [oweltdie Guisdbezirke in Frage kommen, 

wirkunoslos zu machen, und 2, ſowelt lei⸗ 

ſtungſchwache Landgemeinden Anſprüche an den 

Außalc Pfonds erbeben, dad Echickſal dleſer Gemeinden 

Faktoren zu Uberantworten, die ſich von der finanziellen 

Lage der Gemelnben kein richtiges Bild machen können. 

Der Auaſchuß in einer ſvichen Zuſammenſetzung und mit 

der dominlerenden Perlbultchkeit des Herrn Mever wird 
natürlich ein weltes Herz gegenüber den Gutsbezirken baben 

und alled anerkennen, was von dieſen als kommunale Auf⸗ 

mendungen angegeben wirb. Der Grobarundbeſitz kommt 

alſv zu ſeinen 4 Prozent Steueranteil und verſchafft ſich 
auf diele Weiſe den gewaltigen Vermögensvorteil, der ihm 

durch die Beſtimmung des Artlkels 18 des Elnkommen⸗ 

ſtenergeſetzes nicht zugeſtanden war. Noch viel bedenklicher 
aber ſiud die Befugniße, die dem Ausſchuß weiter gegeben 

find. Sie dedeuten nicht mehr und nicht wenlger, daß auch 
das Schickſal der leiſtungsſchwachen Landge⸗ 
meinden bem unter Führungdes Landſchafts⸗ 
direktors Meyer ſtehenben Ausſchuß in die 
Hand gegebenit, der nun ſe nach Geſinnungstichtig, 

keit ber Verwaltung der einzelnen Landgemeinden ſie mit 
Suckerbrot oder Peitſche traktteren kann. Hierin liegt 
dte ungeheure Gefahr, die der Ansſchuß in 

politicher Bezlebung bildet. Darum darf dleſer 
Ausſchuß in ſeiner jetzt ſchon erſolgten Zuſammenſetung 

nicht in tuuktion treten und muß anfaelöſt werden. Er muß 

Anbedingt eine Zuſammenſetzund erfahren, die eine oblektive 
Beurteilung, einerſeits der Bedürfniſſe der Gutsbezirke 

und anbdererſeits der leiſtungeſchwachen Landgemeinden 

gemährleiſtet. 
Ven Ausſchuß muß der Volkstag ein⸗ und zuſammen⸗ 

ſetzen. Der Volkstag hat das Geſetz erlaſſen und darf nicht 

kuigeben, daß ſeine in Artikel 18 des Geſetzes zum Ausdruck 
vebrachten guten Abſichten in dieſer raffinierten Weiſe 

durchkreuzt werben. 
Der vom Senat eingeſetzte und die Befugniſſe des 

Senats wahrnehmende lnach s 22 der Ausführungs⸗ 
auweifung vom 8. 2. 1922) Ausſchuß ſtellt einen Verfaf⸗ 

fungsbruch dar. Denn wem gegenüber iſt der Ausſchuh, dem 

Millionen in die Hand gegeden werden, überhaupt verant⸗ 
wortlich? Dem Volkstage doch nicht. Er bildet alſo eine 

ausgeſprochene vom Senat eingeietzte Nebenregierung. Mit 
demfelben Recht köͤnnte ber Senat ſeine fämtlichen Befug⸗ 
niße von ihm eingeletzten Ausſchüfſen übertragen, Dann 

mag der Volkstag Geſetze beichließen wie er will, die un⸗ 
verantwortlichen Ausſchüſſe werden ſie ſchon entſprechend 
anzuwenden uud auszulegen wißſen. 

  

Die Straubung bes „Pregel“ vor dem Secamt. Wir 
berichteten bereits über die Verhandlung vor dem 
Danziger Seeamt über die Strandung des Danziger 
Dampfers „Pregel“ bei Darßerort. Nach dem Gut⸗ 
achten des Staatskommiffars Gravow traf einen Teil 
der Schuld auch den Kapitän, indem er zu ſpät loten 
ließ und dadurch die gefährliche Nähe der Küſte nicht 
merkte. Der Kapitän war nicht anweſend. Zufällig 
kam der Dampfer jetzt in Tanzig an und das Seeamt 

gab nun dem Kapitän Gelegenheit, ſich zu äußern. 
An der Hand der Seekarten wurde die Fahrt nochmals 
bebandelt. Der Kapitäu hatte die Pflicht, von 8 Uhr 
morgens ab loten zu laſſen. Die Strandung erſolgte, 

é 

  

Levor bas Voten begann und vevor der Leuchturm⸗ 

wärter Rebelkignale gab. Der Spruch bes Secamt? 

2194 babin: Daß Feſtkommen des Dampfers „Pregel“ 

Darßerort iſt in erſter Meiht auf bas Unterlaſſen 

der rechtzeitigen abe von Nebelſignalen von 

Harherort Deuerturm und auf Stromverſevung 

gurtickzuflhren. In zweiter Reibe auf das Unterlaſſen 

des rechizeitigen Lotens ſeitens der Schiffsfübrung. 
  

Die Schießerel im Tanzlokal in ber Tiſchlergalle. 

Angeklagt waren ber Hänbler Otto Herbſt, ber Arbeiter 

Franz Gerbt, der Arbeller Paul Herbſt, der Tiſchler E 

Grans und der Nieter Adolf Butowskt aus Danzia. Otto 
Herdſi und Max Prans batten ‚as dem Tanßboden einen 

Strett, der ſich dadurch ſortſetzte, daß dem Herbſt von Granz 

und Unhang neun Fenſterſchelben eingeſchlagen wurden, Am 

nächſten Sonntad, den 22. Oktober, erwartete man ſich wie⸗ 

der in dem Tanzlokal. Herbſt mit Anbang war Im Vokal. 

Granz mit ſeinem Schwager Vukowski und weiterem An⸗ 

bang erſchienen gleichfal. Ein Streit begann mit einem 

Verſobhnungsantraan. Granz alng alfo auf Otto Oerbſt zu 

unb fragte, ob ſich beide nicht ausföhnen wollten. Herbſt er⸗ 

wiberte, daß man ſich doch bereits verſhhnt vabe und er ſolle 

fortgeben. Alb man etwa drei Schritt ausemnander war, ging 

die Schleßeret los. Es wurden ſo ſchnell 15 bis 20 Schüiſle 

abgegeben, daß das Kampfblld nicht gan) zu klären iſt. 

Granz ſagt, Oerbſt babe zuerſt auf ihn geſchoſſen. Anbere 

ſagen, daß Granz den erſten Schuß abaab. Bukowski will 

überhaupt nicht geſchoſſen haben, die Zeugen baben aber ge⸗ 

fehen, dah er gleichtalls auf die Gegenpartet ſchoß. Grand bat 

7 Schliſſe abnegeben, von denen 5 das Ziel traſen. Granz er⸗ 

hielt einen Banchjchuß, ſette ſich auf den Stuhl und ſchoh 
weiter. Er erhielt bann noch einen Schuß durch den Ober⸗ 

jchenkel und den Arm. Er laa bann brei Wochen im Kranken⸗ 

bauſe und iſt lett wieder völlia bergeſtollt. Vnkywoakti er⸗ 

bielt den erſten Schuß durch das Kreud unb dann noch einen 

zweiten Schuß. Er lag bis 9, 1. im Krankenbauſe und iſt 

noch nicht völlig bergeſtellt. Alle übrigen Scbüſſe aingen ſebl. 

Die Herbſtpartel blieb alſo unverletzt. Aus den Beugen⸗ 

ausſagen ergab ſich, daß Granz mit der Abſicht in bas Lokal 

gegangen war, Schlügeret mit Herbſt anzufangen. Das nicht 

mehr Verletzungen vorgekommen ſind, iſt ein Zufall. Das 

Gericht kam zu dem Ergebnts, baß völlige Klarbeit nicht er⸗ 

langt werden künne. Max Granz fuchte Händel und gab den 

erſten Schuß auf Herbſt ab. Herbſt erwiderte den Schuß und 

traf Granz. Dabet befand er ſich in ber Notwehr, Er mag 

in Beſtürzung, Furcht und Schrecken die Rotwehr überſchrit⸗ 

ten haben, er glaubte aber, ſich in Notwehr zu befinben. 

Wegen Körperverletzung wird Herbſt alſo frelgeſprochen. 

Wehen unbefugten Waſſenbeſthes wurde Otto Herbſt zu 

vier Monaten Gelängnis verurteilt. Daß Franz Herbſt oe⸗ 

choſſen hat, iſt nicht nachgewteſen, desbalb erfolgte ſeine Frei⸗ 

ſprechung. Das gleiche trifft zu auf Paul Herbſt, der freige⸗ 

ſprochen und aus der Haft entlaſſen wurde. Mar Granz 

wurde wegen unbefugten Waffenbeſtves und Gebrauchs einer 

Schußwaffe in einem Lokal zu 1 Jahr 8 Monaten Geſünauis 

verurtellt. Ferner wurde er wegen Fluchtverdachts in Halt 

genommen. Bukowsktl hat unbefugt eine Schußwaffe beſeſſen 

und von ihr Gebrauch gemacht. Er wurde zu 6 Monaten 

Gefängnis und 6 Wochen Haft verurteilt. 
  

Der Volkstag tritt heute (Mittwoch) zu einer 

Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1. Zweite Beratung eines Geſetzentwurſs zur Ergän⸗ 

zung des Beamtendienſteinkommensgeſetzes, 2. Bericht 

des Hauptausſchuſſes betr. Zahlung der Differenz⸗ 

beträge an Eiſenbahnarbeiter infolge Einfüührung der 

einheitlichen Ortsklaſſe. g. Zweite Beratung eines 

Geſetzentwurfs betr. Notſtandsmaßnahmen zur Unter⸗ 

ſtützung von Rentenempfängern. 4. Zweite Beratung 

eines Geſetzentwurfs betr. Neuregelung der Zulagen 

in der Unfallverſicherung. 5. Zweite Beratung eines 

Geſetzentwurfs betr. die Inſtandſetzung von Gebäuden 

und Wohnungen. 

Die Arbeitsloſigreit in Danzig. Am 28. Februar 1022 

waren beim ſtädtiſchen Arbeitsamt 3633 männliche und 607 

weibliche Arbeitsſuchende gemeldet. Die Zahl der offenen 

Stellen betrug 167. — In der Woche vom 19. bis B. Februar 

1922 finb in der Stadtgemeinde Danzig einſchlleßlich der Ge⸗ 

meinden Ohra und Emaus an Erwerbsloſenunterſtützung ge⸗ 

zahlt worben 292 345,86 Mark an 1892 Perſonen gegenüber 

287 338,70 Mark an 1801 Perſonen in der Vorwoche. — Nicht 

einmaͤl die Hälfte der Arbeitſuchenden erhält Erwerbsloſen⸗ 

unterſtützung. 

Als Beute von Taſchendieben ſind von der Kriminal⸗ 

polizei angehalten worden: 1 braune gepreßte Leder⸗Hand⸗ 

taſche mit Tragriemen und großem Perlmutter⸗Druckknopf, 

1 braune gepreßte Leder⸗Geldſcheintaſche mit gelbem Innen⸗ 

leder, 1 braune gepreßte Kunſtleder⸗Geldſcheintaſche, 1 braune 

glatte Leder⸗Geldſcheintaſche in Form eines Portemonnales,. 

1 braune glatte Leder⸗Geldſcheintaſche, 2 ſchwarze glatte 

Leder⸗Geldſcheintaſchen, 1 braunes gepreßtes Kunſtleder⸗Por⸗ 

temonnaie mit rundem Perlmutterknopf, 1 braunes gerlpptes 

Lederportemonnaie. Etwaige Eigentümer können ſich bei der 

Kriminalpolizei, Zimmer 20, melden. 

Metropol⸗Lichiſpiele. Tollkühne Reiterkunſtſtücke, ſchwir⸗ 

rende Laſſos, ſchleßende Cowboys zeichnen auch die zweite 

Abteilung des „geheimnisvollen Dolches“ aus. Die Hand⸗ 
lung ſpielt in faſt allen Teilen der Erde und bietet gute 

Naturaufnahmen. Der Film „Frauen“ zeigt den Kampi 

zweier Frauen um einen geliebten Mann, der ſich von einer   
  

Sdaulptelerin einſangen läbt, eur eechten Keit aber boc 
den Weg zu ſeiner Braui inrückfindet. Gute Aufnahmen 

und nattirliches Epiel beben diefen Jilm von vielen aleicher 

Eirnt cb. ü 

Aus dem Oſten. 
gainlsbergz. Eine neue Verhaftung tu ber 

Lnabenmorbaffäre (ſt vor elnlgen Kge t. Es 

bandelt ſich um einen Kaufmann Scheffler aus Liela⸗Schaa⸗ 

ken, der zu jener Zett mit feiner Mutter bier en Einkäufen 

wellte. Er ſchlte bie Mutter nach Hauſe und Elieb hier, 
um ſlich noch iun „amüſteren“ Einen Geſchäſtsfreund, bel dem 

er ſeinen Pelz mit einem Mantel vertauſchte, unb ſich bei 

beſſen Zurlickgeben wecen der Schmutzflecken entſchulbiote, 

fiel bas Gebaren auf und er erſtattele Anzelge, zumal der 

Verbaftete fväter noch einmal nach Königsberg kam, um den⸗ 

ſelben Geſchäflsfreund zum Schweigen uber gewiſſe Vor⸗ 

kommnuiſſe zu beweten. Er ſoll bompfexuell veraulagt ſein. 

Stettin. Wiederaufnahme der Oſtfeeſchiff⸗ 

fabrt. Ule Fisverhältniſſe in der Oſtſee baben ſich jetzt 

ſoweit gebeſle“t, daß die Schiſfahrt faſt Uberall wleber einge⸗ 

ſetzt bat. nuch die Oderſchiffahrt i wteder auſgenommen 

worben. Nicht wepiger als 300 Kähne baben im Stettiner 

Seebaſen Überwintern mufſen. die jett langfam wieber in 

Fahrt kommen, Die Hochwaſſerwelle, die in Oberſchleſlen 

groehn Schaden angerichtet bat, iſt im unteren Oberrevler 

ohne erhebliche Etdrung vorübergegangen. — Der Haſen⸗ 

arbeiterſtreik iſt wieder belcelegt. Die Urbettgeber bewillig⸗ 

ten eine 30prozentige Lohnerhohung, worauf die Arbeit ſo⸗ 

fort wieder aufgenommen wurde. öů 

Lanbsbers a. W. Raubmord beil Bärwalde, Ein 
doppeltes Kapitalverbrechen iſt am Sonntag abend auf 

elnem eluſam gelegenen Bauerngehöft bei Bärwalde ver⸗ 

übt worden, wahrſcheinlich von Berliner Verbrechern., Zweil 

noch unbekannte Männer drangen um 8 Uhr in bas Geholt 

ein, kndem ſie eine Scheibe zertrümmerten, unb nberraſchten 

bas einfame Vellberpaar. Sie töteten ben Mann durch 
einen Kovfſchuß und verletzten die Frau ſehr ſchwer durch 

einen Schuß in die Bruſt. Dann burchſuchten ſle die Wob⸗ 

nung, raubten 23000 Mark und verſchwanben bamit. 

Aus aller Welt. 
Eln furchtbares Hanbgranatenunglück hat ſich in ber 

böhmiſchen Stadt Vofefſtabt ereignet. muf ber Elbe batte 

ſich an der Brücke eine Etsſtauung gebilbet. Zur Beſeiti⸗ 

gung der die Brücke gefährdenden Verſtopfung wurde Milt⸗ 

tär beorbert, Dieſes verſuchte, das Els mit Handgranaten 

zu ſprengen, Wie üblich, hatte ſich eine große Zuſchauer⸗ 

mente eingefunden. Plötzlich flog mit furchtbarer Detona⸗ 

tlon ein Bündel Handgranaten in die Luft. Die Wirkung 

war entſetzlich. Ein Student, zwei Arbeiter und ein Knabe 

wurden völlig zerriſſen und zwei weitere Perſonen ſehr 

ſchwer verwundet. Die Urſache des Unglücks war noch nicht 
aufzuklären. 

Veim Entlaben von Karntſchen ereignete ſich in einer 

Londoner Fabrik eine Exploſton, wobel 28 Frauen ſchwere 

Brandwunden erlitten. Eine Frau iſt geſtorben. ů 

Trauriger Ansgann eines Familienſtreitez, In dem 

Dorfe Bermuthsheim in Oberheſſen hat die Ehefrau Mat⸗ 

thlas in beiden unmündigen Kinder und ſich ſelbſt nach 
einem Famillenſtreit ertränkt. 

Deutſcher Dampfer im Ozean geſunken? Ein in Ply⸗ 
month eingetroffener Dampfer der Red Star Line berichtet, 
daß er im Ozean ein Notſignal von dem deutſchen Dampfer 
„Greutoft“ (2) erhalten habe. Nach weiteren Berichten ſol 
der Dampfer geſunken lein, bevor ihm Hilfe geſandt werden, 
werden konnte. 

Umfangreiche Brandſtiftungen in Hannvver. In 

Wietzen in Hannover ſind in der letzten Woche ſteben Ge⸗ 

höfte infolge Brandſtiftung abgebrannt. In welteren 12 

Gehöften wurde Brandſtiftung verſucht. In Goslar hat ein 

infolge Brandſtiſtung entſtandenes Großfeuer fämtliche 

Wirtſchaftsgebäude eines Gutes mit großen Getreide⸗ und 
Futtervorräten vernichtet. 

Verſammlungs⸗Anzeiger ů LIe, ů 

Sozialdemokratiſcher Verein: 
2. Bezirk: Donnerstag, den 9. März, abends 7 Uhr, in 

der Städt. Handels⸗ und Gewerbeſchule (An der groben 
Mühle) Zimmer 6: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag 
des Gen. Dr. Kamnitzer über Gerichtsweſen im Freil⸗ 
ſtaat. 2. Vorſtandtwahl. 38. Verſchiedenes. 

8. Bezirk (Niederſtabt): Donnerskag, den 9. Märsz, 
abends 7 Uhr, im Jugendheim (Reiterkaſerne): Mitelteder⸗ 
verſammlung. 1. Vortrag des Gen. Beyer: Unſer 
Schulwelen im Freiſtaat. 2. Vereinsangelegenheiten. 

9. Bezirk: Freitag, den 10. (nicht Donnerstag), 
abends 7 Uhr im Blanken Tonnchen wichtige Be⸗ 
zirksverſammlung. Vortrag des Gen. Früngel. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband: 
Donnerstag, den 9., 374 Uhr, im Gewerkſchafts⸗ 

haus, Saal 70, Werkzeugzentrale Meiſter Fleiſcher, 
Danziger Werft. Donnerstag, den 9., abends 
7 Uhr im Bureau des D. M. V. Branchenverſamm⸗ 
lung der Zigarettenmaſchiniſten. 

Donnerstag, den 9., Abt. Verkehrszentrale, Mitzlieber⸗ 
verſammlung, 354 Uhr, Maurerherberge. 

      

———— 
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e, Lepih j 5 nü Die ſostaliltt⸗ 
„Varteten und Gewerkſchäften zuür Bilbung!letiuer 

— ůtüfront Schreiben un Der Erwerbstofenrat hat 
antt einem Schreiben an die Leitungen der Parteien 

geivandt unb ſie um Stellungnahme zu bieſer Frage 
cEſucht. Der Landesvorſtand der Sozialdemokrati⸗ 

ee, uenamännerfitzung da eiben des Erwerbs⸗ 
loſenrates wie folot beantworteett ö 
„An den Erwerbsloſenrat, Danzta. 

ů Werte Kollegen und Genoffen! 
Der Laudesvorſtand der Soztaldemokratiſchen Vartel 

hat zu Eurem Schreſben vom 10. nebſt mitgeſandter Ent⸗ 
ſchließung Sielinnn genommen. Er begrüßt das darin 
zum ſlusdruck gebrachte Verlangen auf Herſtellung einer 
einbeitlichen Front aller Atbeiter. Die Sozialbemokra⸗ 
tiſche Partet bat von jeher den Standpunkt vertreten, 
daß bie einheitliche Zuſammenſalſung aller werktätig Echaß⸗ 
fenden unerläßliche Vorausſetzung für die Neberwindung 
ber kapttaliſtiſchen Wirtſchaftzform und Verwirklichung 
ber ſoztaliſtiſchen Ziele it. In klarer Erkenntuts dieſer 
Tatſache hat ſich die Soziathemokratiſche Partei ſtets für 

die Erbaltung einer geſchloſſenen ſoztaliſtiſchen Partet ein⸗ 
geſetzt und es an eindringlichen Mahnungen gesen die Zer⸗ 

fplitterung der Sozlaldemokratiſchen Partei nicht fehlen 
laſſen, Darüber hinaus bat die S. P. D. nach Berſchla⸗ 

gung ber einhettlichen Soſtaldemokratiſchen Partet beretts 
vor zwei Jahren den Verſuch zu einer Einiguns der ſozial⸗ 
bemokratiſchen Parteten im Freiſtaat gemacht. Mit wel⸗ 
cem Erfolg, dürſte Euch bekannt ſein. 

Eo ſehr wir auch weiterbln allen Beſtrebungen quf Eini⸗ 
gung ber Arbeiterſchaft außerorbentliche Antellnabme ent⸗ 
gegenbringen und wetigebendſte Uürberung angedeiben 
kaßfen wollen, 8 Eönnen wir in der dort gefatten Ent⸗ 
ſchließung doch keine Miöglichkeit finben, die zur Eintlgung 
der ſoztaliſtiſchen Parteten flhren könnte. Solange ſich 
in der Arbetterſchaft die Meinungen über grundſätzliche 
und taktiſche Fragen ber ſozlaliſtiſchen Bewegung noch 
burchaus unvereinbar entgenenſtehen, halten wir die Vor⸗ 
autzſetzungen für elue Einigung nicht gegeben. 

Erſt wenn alle Kreiſe der Arbeiterſchaſt ſich von dem 
Wahn freimachen, daß eine Veſſerung der wirtſchaftlichen 
Lage der werktätigen Bevölkerung oder bie Verwirklichung 
ber ſozialiſtiſchen Ziele burch Gewaltmaßnahmen und 
Putſche zu erreichen iſt und zu der Erkenntnis kommen, 
daß bie politiſche Macht — als Vorausſetzung zur Ver⸗ 
wirklichung des Soölalismus — von der Arbeiterſchaft nur 
im geſchloſſenen Handeln auf allen Gebieten und in der 
unabläſſigen Uusbreituns und Vertiefung der ſozialiſtiſchen 
Odee und in Uebereinſtimmung mit der Mehrhelt der Be⸗ 
völkerung zu erobern und aufrechtzuerhalten iſt, wird der 
Boden für den Zuſammenſchluß aller wirklich ſoztaliſtiſch 
Veſinnten Arbeiter gegeben ſein. 

Die Sozialbemotratiſche Partei muß es aus dieſen 
klaren Auffaſfungen ablebnen, auf die von der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partet aus agttatoriſchen Abſichten heraus ge⸗ 
ſtellte Parole „Einheitsfront“ einzugehen und erwartet 
auch von der öffentlichen Erörterung dieſes neuen kom⸗ 
muniſtiſchen Agitationsſchlagwortes keine Förderung des 
wirklichen Gintgungsgedankens. 

Die S. P. D. wird wie bisher alles tun, um die In⸗ 
tereſſen der werktätigen Bevölkerung auf das entſchiedenſte 
zu vertreten, und ſie wird ſich beſonders dafür einſeven, 
daß das Los der Erwerbsloſen durch Veſchafſung von 
Arbeit vder durch Gewährung ausreichender Unterſtützun⸗ 
gen gemildert wird. ö 

Mit ſoaialiſtiſchem Gruß 
Der Landesvorſtand 

der Sozialdemokratiſchen Partei der Freien Stadt Danzig. 

Die Antworten der Kommuniſten und Unabhän⸗ 

gigen ſind noch nicht bekannt. Wenn ſte ebenfalls 

offen und ehrlich gehalten ſind, könnten ſie kaum 

Freie Volksbühne. 
„Marla Magbalena“ von F. Hebbel. 

Kaum ein anderes deutſches Drama iſt ſo ſehr geeigvet, 

als dramatiſches Erziehungs⸗ und Anſchanungskunſtwerk zu 

wirken, wie dieſes Jugendwerk Hebbels, und war inſofern 

die Wahl des Stückes flir die Aufführung in der Freien 

Volksbühne nur zu begrüßen., Der künſtleriſche Geſchmack 

weiter Volkskreiſe iſt durch Kino⸗„Dramen“ und Courths⸗ 
Mahler⸗Romane verdorben. Wie viele vergießen bei rühr⸗ 
ſeeligem Kitſch im Kinv und auch mauchmal im Theater 
Tränen, bleiben aber bet der Darſtellung eines künſtleriſch 

geformten, tragiſchen Konfliktes völlig unberührt. Hebbels 
Drama bietet fowohl ergreifenſte Tragik, die kein Sonnen⸗ 

ſtrahl mildert, künſtleriſch meiſterliche Geſtaltung und einen 
Stoff, der dem Leben der breiten Volksmaſſen nahe liegt. 

Es iſt das Drama des Kleinbürgertums. Meiſter Anton 

ſtreitet mit ſeinen ſtrengen und engherzigen Moralbegriffen, 

die nicht mehr in die neue Zeit paſſen. So kommt es, daß 
er am Schluß keinen Ausweg mehr ſieht und das ihm aber 
auch keine Erkenntnis kommt und er in die Worte ausbricht: 
„Ich verſtehe die Welt nicht mehr.“ ů 

Karl Kliewer geſtaltete den Meiſter Anton zu einer 
lebenswahren Kleinbürgergeſtalt. Sein knorriges Weſen 
kam aus der hartven Lebensſchule und ſeine ſcheinbare Hart⸗ 
herzigkeit aus ſeinen kleinbürgerlich ſtrengen Moralbegrif⸗ 
fen. Döra Ottenburas Darſtellung der Titelrolle 
war ein feines, abgetöntes Meiſterwerk. Nicht zu weichlich, 
war ihre Maria Maadalena doch von ergreifenſter Wirkung. 
Carl Brückel hielt ſich bei der Verkörperung des 
Schurten Leonhard von den Uebertreibungen fern, zu denen 
dieſe Rolle leicht verleitet. Der Sekretär (Ferdinand 
Neuert) erſchien an manchen Stellen doch zu exploſtv. 
Die Mutter gab Fennn v. Weber in altbewährter Vor⸗ 
züglichkeit. Die Spielleitung (Karl Kliewer) bot bei den 
beſchränkten Bühnenmitteln durchaus Anerkennenswertes. 

Ein Stück wie „Maria Maadalena“ iſt aber nicht dar⸗ 
auf berechnet, daß nach jedem Aktſchluß& lauter Belfall die 
Wirkung ſtört. Die Darſteller werden auch mit Beifall am 
Schluß des Dramas ſchon zufrieden ſein. 
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160 (7), Zentrum 100 (16) und Fraktionsloſe 92, Die am é 

und Frau Knoblauch, von der Deutſchen Partei Eſchert und 
-Förſter, vom Zentrum Gawätzki und von den Kommuniſten 
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jer Betreffenden Fraktion): Sozialdemotratiſche Partei 25 / 
S, Kummuniſten 280 (14), Deutſche Partet 108 (23), Unaß⸗ 
ingige Sostaliſten 101 (0), Deutſchnativnale 188 (58), Volen 

melſten aufgetretenen Redner waren dſe Abgeordneten Rahn 
(K.) mit 104, Schmtbt (K.) mit 81 und Mau (uS.) mit 
7D Reden. Weiter baben Reden gebalten die Abgeordneten 
Arezynskt (S.) s2, Kuhnert (Pole) 47, Gebauer (uSv.) 
45, Dr. Bumke (Dinatl.) 38, Dr. Neumann (DpP.) 51, Dr. Ku⸗ 
baez (Pole) 20, Gehl (S) 27, Grieskorn (wild) 27, Hennke 
D) 25, Gaikowski (8.) 20, Plettuer (USP.) 22, Raube 
K.) 22, Reek (S) 21, Kloßowski (S.) 21, Dr. Bing 
(S.) 20, Friedrich (Dp.)/ 19, Leu (C.) 10, Dr. Müller (S.) 
10, Beyer (S.) 17, v. Budäynoti (Pole) 16, Dr. Mlehuus 
(Dtnatl.) 10, Phillplen (Dinatl.) 16, v. Schröͤter (DpP.) 16, 
Schtlte (8.) 14, Dr. Eppich (D) 14, Veſchtomstt (iiesp.) 
14, Dr. Loening (Dh.) 14, Rehberg (E) 14, Splett (3.) 14, 
Schwegmann (Dinatl.) 13, Langowski (Pole) 12, Fiſcher 
(USP.), Grobelski (Pole), Grünbagen (E.), Dr. Pauecki 
(Pole) je 11. In dieſen 111 Eitzungen gar nicht geſprochen 
haben ſolgenbe Abgeordnete: von den Deutſchnationalen 
Sthebde, Sommerfelb, Stobbe, Seegter, Frau Freudenthal 

Nopper und Hohmann. Von den Sostalbemokraten, den 
vrochen,sigen und den Polen haben alls Abseordnete ge⸗ 
prochen. 

Erhöhung ber Straßenbahnfahryreiſe in Sicht. Ab 
1. April ſteht eine Erhöhung der Straßenbahnfahr⸗ 
preife beyrr. Angeblich ſollen die Lohnerhöhungen 
des Perſonals die Urſache der Preiszſteigerung ſein. 
Die Vorlage wird berelts vorbereitet und in Kürze 
der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt. werden. 
Im Straßenbahnverkehr nach Langfuhr 
wird vom 1. April ab eine Verbeſſerung eintreten. 
Von dteſem Tage an wird der alte Zuſtand wieder 
hergeſtellt und der Verkehr bis zur Kurve geleitet. 

Eine mißratene Tochter. Ein Schloſſer und 
deſſen Frau waren angeklagt, ihre Tochter dazu ange⸗ 
halten zu haben, in dem Hauſe der Eltern mit Ameri⸗ 
kanern Unzucht zu treiben und aus dieſer Kuppelei zu 
verdienen. Die Bewetisaufnahme reichte jedoch zur 
Verurteilung nicht aus. Der Vater beſtritt die Tat, 
die ihn ins uchthaus gebracht hätte, und erklärte, daß 
er die Tochter im Gegenteil wegen ihrer Verdorben⸗ 
heit ſehr geſchlagen habe. Das Gericht konnte ſich zur 
Verurteilung nicht entſchließen und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Fahrläſſige Kindestötung. Ein Dienſtmäbchen in Jenkau 
hatte ſich vor der Strafkammer wegen fahrläſſiger Tötung 
ihres Kindes zu verantworten. Sie leugnete, ſchwanger zu 

ſein, und traf gar keine Vorberelitungen zur Geburt, Am 
13. Dezember gebar ſie einen Sohn, der jedoch gleich nach 
der Geburt ertrank. Die Angeklagte will von der Geburt 
überraſcht worden ſein. Nach der Geburt legte ſte ſich in 
ihrem Zimmer zu Bett und wickelte das tyte Kind ein. Die 
Hausherrin erhielt von der Sache erſt Kenntnis, als das 
Mädchen am nächſten Tage nicht aufſtand. Das Mädchen iſt 
noch auf ihrer alten Stelle, da ſie ſonſt tüchtig und ordentlich 
iſt. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis wegen 
fahrläfſiger Kindestötung. öů 
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Shlang 1 Autodecke 700—50 (Continental), 1 Anto 
ſchlauch 700—80 GGentlhantah, Etwatge Elgentümer⸗ 

nalpoltzeli, Zimmer 20, 

  

   en. 
  

Ollva. Anmelbung von Schhlern. Die Anmes⸗ 
bung ber ſchulpflichtigen Schüler findet infolge der grohen 
Zabl am Donnerslag, den b. März, von 10 bis 1 Uhr, Frei. 
ag, den 1b. Mürz, von 10 51s 1 Uthr, Sonnabend, ben 11. 
März, von 10 bis 12 Uhr beim dem Rektor der Schule ſtat'. 
Geburtsurkunden oder Tauſſchelne wir auch Impfſcheine ſind 
mtzubringen. 

Oliva. Die Holovertäuſe der Oßerſbcſßterei Ollva 
ünden am v, März, von 9 Uhr vormittags ab im Kurhauſe in 
ltva ſtatt. Zum Verkauf kommen Bauholz, Nutzholz, Kloben, 

iefen⸗ Beim Brennholsverkauf ſind Händler nicht zuge⸗ 
en. 
Obra, Nachdem vor kurzer Zeit ein Haus⸗ und Grund⸗ 

beſttzerverein gegründet worden iſt, ſoll letzt auch ein Mieter⸗ 
verein inb Leben geruſen werden. Der proviſoriſche Bor⸗ 
and beſteht aus den Herren Canbrian, Nornefle, Stelaff, 
agurski, Radandt, Harniſch und Rothacker. Die Mleter 

„Ohras werden zu der Gründungsverſammlung am Vreitag, 
ben 10. Märzz, abends 7 Uhr, im Lokal „Zur Oſtbahn“ auf⸗ 
gerufen. 

„Standesamt von 8. März 1022. 
Todesfüälle. S. d. Kaufm. bienert Grönins, 6 Mon, — 

S. b. Tapesierers Reinhold Petrowskt, 2 T. — Klavter⸗ 
lehrerin Klara Kuhnke, 75 J. 6 Mon. — Anneliſe Schmitz, 
ohne Beruf, 16 J. 4 Mon. — Schmied Jacob LVademann, 8h 
J. 1 Mon. — Lokomotioflihrer a. D. Heinrich Weſtphal, 78 
J. 1 Mon. — T. d. Arb, Wilhelm Hein, 7 Mon. — Renten⸗ 
empfängerin Clara Sthulz, 65 J. 0 Mon. — Frau Klara 
Fröhlke geb. Kalweit, 60 J. 1 Mon. — Schuhm. Ivhaun 
Kreft, 25 J. 7. Mon. ů 

eutiger Devifenſtand in Danzig. 
    

Polniſche Mark: 5,70—80 am Vortage 5,62—67 
Amer, Dollar: 256—58 „ „ 254—5/ 
Engliſches Pfund: 1140 * „ „ 1140—50 

   G56. 
OQUALTN. 

Waſſeritandsuachrichten am 8. März 1922. 

    

  

  

gowicho 2, Diperhihe. F5, awichoſt.. ů — bontauerſpitze „ „ 
*6 3. 7. 3. Piechkeel...4＋4 5,74 

Warſchau Dirſchau .... 45,76 4· 568 
60.• 4 Einſuge... ＋6.82 3,78 

Plock.. ů Schiewenhorſt . ＋3,32 ＋ 3,36 
. . 3, Nogat: 

Thorn..... ＋ / (4.5% Schönau O. P.. 6,63 & 
Fordon ....C 4,58 4,3 Galgenberg G, P. 4,66 ＋ 

Culm ..... ＋ 4,58 . ,0] Neuhorſterbuſch. 4.2,03 ＋ 

Graudenz ... 4,98 4,70] Auwachs. ＋ - ＋E& 

Eisbericht vom 8. März 1922. Weichſel: Von Km. 0 
(Schillno) bis Km. 56 (Fordon) ganz ſchwaches Eistreiben, 
alsdann bis zur Mündung Strom eisfret. Sämtliche Eis⸗ 

brechdampfer in Einlage. 
— ——222222ß2i.— 

Verantwortlich für Polltik Eruſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 

in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 
Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

Danziger Stadttheater: Gaſiſpiel auf Anſtellung. 

Einer Wagneraufführung an unſerem Theater, ſelbſt ber 
gelungenſten, wird man immer nur mit der Klauſel „den 
Verhältniſſen entſprechend“ beiſtimmen können. Es feblt 
eben an allen Ecken und Enden doch ſovtel, beſonders in 
ſzeniſcher Hinſicht, daß es kaum zu einer vollfließenden Dar⸗ 
bietung kommen kann. Gant und gar bei den Nibelungen, wo 
erſt der Stil das Werk macht und die Gewalt der allgemei⸗ 
nen Gebärde nicht burch glücklich geſtellte Einzelbilder und 
Szenen wettzumachen iſt. Im übrigen ſoll nicht verkannt 
werden, daß dieſe geſtrige „Walküre“ (die am Sonntag 
elngehender gewürdigt werden ſoll) unter Leitung von Sel⸗ 
berg und Direktor Schaper, in vielem Geſicht zetote und, 
ſoweit ſie ſich mir bot, die unerläßlich große Geſte erſtrebte. 

Carl Wenkhaus vom Stadttheater in Bremerhaven, 
iſt als Heldentenor für die kommende Spielzeit it Ausſicht 
genommen. Die Partie des mehr lyriſchen Stegmund ließ 
ihn nur in beſchränktem Maße Eignung für fein Fach nach⸗ 
weiſen, und er wird erſt als Tannhäuſer zu zeigen haben, 
was er kann. Geſtern zeigte er einſtweilen noch mehr was 

ihm fehlt. Und das iſt vor allem die darſtelleriſche Belebung. 
Da blieb das meiſte in der Skizze ſtecken und mit ein paar 

nichtsſagenden Armbewegungen war er am Ende ſeiner Aus⸗ 
deutung. Stimmlich lag bie Partei ſeinem dunklen Tenor 
nicht Üübel. Die Stimme muß noch tüchtig in die Schmiede, 
um eine Reihe Unebenheiten der Tonbildung zu verlieren. 
Duch ſie hat Kraft und Wohlklang, gehorcht — wenn auch in 

den oberen Regiſtern unwillig — und verſteht zu charakteri⸗ 

ſieren. Veſonders aber nahm der Sünger neben auter Vokali⸗ 

ſation durch ſein Stilgefühl für ſich ein, das ihn bei mancher 
Lückenhaftigkeit doch als einen ernſten Künſtler kennzeichnete, 
der nie die vornehme große Linie überſchritt und auch z. B. 
in ber Erzählung und bei der Todesverkündigung durch 
ſtraffe Gliederung angenehm überräaſchte. — Als ſeine Part⸗ 

nerin hatte Reina Backhaus Steglinde) keinen guten 
Tag. Die Stimme klang ſpröde und ſchien auch phyſiſch nicht 
in Ordnung., Dazu kommt, daß ibr die Walſungexausmaße 

jaſt gänzlich ſehlen und alles bei kleiner Form blieb. Ueber 

die anderen Darſteller, von denen Dr. Schrader als 

Hundins beſonderes Lob verdient, das nächſte Mal. 

  

  W. O. 

     

  

Zoppoter Gtadttheater: „Hanneles Himmelfahrt“. 

Das Viſionäre dieſer echten Traumdichtung iſt ſo ſtark 

betont, daß auch ſchon bloße Wirklichkeitsahnung ihr weben⸗ 

des Gefüge erſchüttern, gefährben, zerbrechen kann. Um 

dieſes weltenferne Rauſchdaſein muß ein Hauch von Jen⸗ 

ſeitsahnung wehen, müſſen Ewiakeitsharmonien kliugen, 

wenn das gleich Jairi Töchterlein zum neuen Leben erweckte 

Hannele feinem geltebten Herrn uud Meiſter zu Füßen 

ſinkt und an ſeiner Vaterhand das lichte Himmelstor durch⸗ 

ſchreitet. 
Die geſtrige Aufführung, mit welcher die Direktion Nor⸗ 

mann den ſechzigjährigen Dichter ehrte, war allenthalben ein 

Verſuch, aber einer, der volle Anerkennung, beinahe Lob 

verdient. Oberregiſſeur Rudolf Schöuau hatto ſich ſeiner 

großen Aufgabe mit viel Liebe augenommen, er ſchuf Bilder 

und Gruppen von lebender Echtheit. Vielleicht hätte er bei 

der Verwertung von Lichtwirkungen mehr mit Effekten, ja 

Illuſionen arbeiten ſollen. Was er jedoch ſchuldig blieb — 

ebenſo wie ſämtliche Darſteller des Traumes — das war die 

Gegenſätzlichkeit, die zwiſchen den Geſchehniſſen um das 

wache und die um das träumende Hannele unbedingt mehr 

betont werden mußte. Da vermißte man das Sphärenhafte, 

Fernweltliche in Ausdruck und Bewegungs. Auch die ſo 

prächtig charakteriſierende Muſik mußte noch weit mehr ge⸗ 

dämpfter und angedeutet erklingen. Die Darſteller bemüh⸗ 

ten ſich — oft mit viel Erfolg — auch innerlich auf Hanneles 

Tranmuivean zu bleiben, leiſe und zart zu handeln, zu ſchrei⸗ 

ten, zu erleben. Helene Behrend war in der Hauptrolle 

befonders dort wirkſam, wo ſie mit ihren Traumgeſtalten 

allein war, wo ſie unter deren Eindruck ſeeliſche Reflexe; 

fein zeichnete, wo ſie die Verklärung des wund gepeinigten 

Kindes glaubhaft geſtaltete. Darüber vergaß man ihr öfte⸗ 

res Scheitern an dem Verſuch, ihrem kehlit⸗hart klingenden 

Organ Kindesweichheit zu verleihen. Von der großen Zahl 

der übrigen Darſteller, die ohne Ausnahme ihr Beſtes ber⸗ 

gaben (trotz häufiger Blicle zur Souffleuſe), ſeien nur. Willy; 

Löſſel lund zwar als der Fremde), Karl Balentin mii 

ſeinem trefflich beobachteten Dr. Wachler, Willn Burgs 

brutaler, verzweiflungsbanger Vater Mattern und die ſein 

gezeichnete Maske Ebert⸗Graſſows als Todesengel 

genannt. Dieſe Aufführung wurde azit einer Feier voll 

Ernſt und bankbarer Erhebung. Verus. 

  

   

   



    

      

— aaner. ‚ 

Bente, Müptwech, Den E. MIIrZ, abenbs 3½ Wüirfff 

pDauerharten G 1. 

é Maebeth 

üee eeee , 
udends 7 Udr. Dauerkarten E I. ————— n Pas . —„ Aerren-Auldse M 30% K M WIII 

Uee, ieg hus:, M5 M in Vib N ů * . öů‚ ů 

Aepem iur-HamanuaPU MWLeabN 
ů . Urchester J. CThasmann a. 

Soskuihs Masan un Il K u 400 M 

„Sornshteb, Meipe Uhr, Penertarls A 2. Oer 
„Se i, Sce, Wcü * 

von der gr.o Ben OpPeir an½ Kie 

Gorunier Soliaten und Proferroren vom doruigen Konservatorium. 

Porner? 

Hüte, Müthen, Krawatten, Selbstbinder, 

7%%%%%%%%%%%%% 

Aufamt 6.50 Unr Sonntazt ab ( Unr: 

kosenträger, Tasdientücher u. Sodken. 

    
        

   

  

   
   

  

    
       

   

  

     

  

    

    

    

    

   

  

    
       

  

   

     

  

     

   

  

   
       

   

   

  

   

    

  

     

  

   

  

      

  

   

Houte, Mittwoch, Gen E. MRra, 

abands 
KaueσTTuDUEε Uhr 

Fasdungshochzelt 
Opoteite in 3 Akfen von Joh. Strauh. 

Freitatz, Gdan 10. Mürx: 

„Walzertraum“. 
Vorrerkant Im Wärenbam Oebr. NIree 10 Kßirci, 4 

bh ôhr UCüüeh Sa Soante 10 bi12 
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„Libelle“ 
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Konfektlions-Haus 
Vortiädt. Sraben 15. Ecke Flelſchergelle. 

6191 

   

   

        

orchesters zum Bssten seiner Wohitahrts- 

küasse und der Lungenheillstätte Jenkuu. 

Dirlhont: Generalintendent der Stugtroper Beriin     

       

     
    

Verloren 
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Das Katsel der Kriminalistik. 

9. Episode: Has Erwrachen- 
10. Episode: Wenn das Herz spricht. 

   

    

  

In der Bar: Wiener Schrammeln 

Micbmtl. v.Aur-Ier irs II Vilh. KeasteKenseres 
  

— L Motienbuden 35. 
tama- 

Vahue- U — R—8888 
Fil- j 

Eormen bel sorgtüliigster Arsiöhrung in GC 

kür Damen und klerren — 

kürzester Teit Gd 

Verden in nnserer hlesigen Pabrik naeh nohenlen · 

umgepresßt, eere 
    

    
    

        

    

   
    

   

    

    
   

   

   1I. Episode: Dis Alxe- 

  

   
    

    

  

            

    

   

              

     

  

  

    
   

    

   

  

   

       

    

  

  

       

       
    

  

    

   
      

      

12. Episode: Der Sleg der Llebe. ün ů xü 

Piropt und Wammfenschrumpier Segddcgcccdecdchddcchccchd 
Perrcnuree, 

Eenenune uepe --FTfffol ———— 5 
PDPDPDF Noch alte Preisel 5 4 1019 Stroh- und Fllshut- Fabrik liumin- nnet 

Spi Noch alte Preisel? eeHut-Bazar zum Strauß], 
Piege wan oOnne ZzoOllaufschlagl - Ubneüauwvenröeck Annahmantalle — bLusammengesteilt 

1· ·5 WSſhemer Gessner sur Lawendeigesne Mr, 6—1. Das Bucß Set aum 

115ve150 em bilig zu verkaufen. S kaluhmue loppen .. 125 U. u. b. Peneig Srtes, teen Aeh, H iede 
— 

Den u 

Große Bäckergaſſe 5, L Damenmäntel 20U0 „ UI. h. E —.—.— 
— Uuchhandlung 

Zigarrengeſchäft. ‚ (0½ Minderamünpne .. 100 „ U. h. 5 Schwangndrogerie. —— ů — — 

= kenenanzüpve ... 500 „ k. l. .- EE 

——— — ů‚ 
8 Lursckenamüue .. 350 „ b. l. 25 O* — Aitsthatiaeher Genbon 8 — V 

A n⸗ Kra k 2 Minntämosen, Mweitshusen, — kräder . neoeden der Tabekfabrik M. A. Hasses. 

·* U E manchesterhosen 2u Fabnkpteisen. 3 öů 
2 a Nur in gen Verkavtsstellen von 5 zünn- Srhnif ruch-, Manufaktur-, Kur- unn Molilwaren daare 

werden ſofert behandelt. N. ů Nu 1 „Sinnikereifung.E f. 

, Kur-t Beck edüun UDdeureuuureuhenahM Al-Taeoeeete 
Dlab. oibSrener Ald. uner S Kur Ecker, Sgen, Pedale, cena 0 x Robert Kiesfeid, 

vie Gem Kbenn u.h. s. Häkergasse 9, Lauen. Sse zu witkllehbil. Lamen-Rostüme und Müntel. Boarhanbii, vureitsaßpe d 

Dapkzſchreiben über ſchmerzloſes — Telephon Nr. 68330. (6219 Preiſ. ohne Buaufſchlag Solantei une e i auen Aweessen. Se 2 

Sahnülehen., Fienge oſienbe⸗ lasEEEr Reparatutenn E iiee Auſwärterin ö 
rechnung. ſachgemäß, ſchnell u. billig.— von ſofort geſucht (623/ 

Poſtkarte genügt S[Pingf., Heilbdertervet 5, 

Brennhol , eee— 
abſolut irocken, Verkauf im holz dlßan,Hus Kauſe ſede Nähmaſchine Eine Wheü 

fe üeet Hauptſtraße 70. . Doum 22-23. Ceorg aprec-. enn,Fenselau & Co., Pelerſlierguſſe p.enLoeafe .L 

  

     Juftitnt jür Zahnleidende 

Sesl Pfefferſtadt 71“ 2821f 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

      

    
   

    

        
  

  
 


